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ie vermilchten ^ mediciniTchen Schriften , 
welche ich in den Jahren 1780— Ö4 ^ Den- 
gelfcheii Verlag ia drey Banden herausgab, 
find vielleicht noch nicht' fo gana vergellen, 
dafs fidi nicht • 4fia ^ vidfeicht ittehrer^ 
»Bänd^ neuer vennirchtet $chri£l;en an jene 
foUten anlchliejben dürfen, in d^r fio&ung, 
wenig&ens von einem ^heil Aet lefenden 
Aer;st^ ^cht ganz überfehen zu werden. 

. Unter diefer Auflchrlft bin ich gelounen» 
wie fchon in diefem erllen Band gefcfaehen, 
ixk einselnen Auflatien über dtöfe oder |end 
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jGegenßändet die dem Pul^ljcum iuterellant 
^ Xeyn dürften ) meine uiivorgreifliclie , jedoch 
frejfmüthige Meinung der P^iifuri^ der com* 
patenten Richter zu unterwerfen. 

* 

Den.Kun^cbteEn. muffl ich mich hiemit 
.fchon auf Gnade und Ungnade überl^en. 
Ich eimahne £e indeilen alle, ehe üe meine 

Schrift recenüren, des Hrn. fred, Grei«* 

1 i n g Abh^dlung ixber Recenfionen 2a 

' • • " ' > «• 

lefen, ^ - , . 

/ [ Älich. Melle 1799. 
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^ ^ -aigsb^rg (f. Tfr»« Schriften B^Hr 
et III.) und Vergleichting deiTelbeit mit' 
^ der Topographie von Berlin (LFox* 
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XI. Beweis , da£s es den Aerzttn allein zukonw 
me» über Walinßna und Ver^ndestex* 

' lüLLung zu urdieileu gj^^ 

( aas dem ILateinifchen d^s Hni. Z ach», 
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t 

IIL Gefchicbte einer Terh^iinlieliten' Schwan* 

gerlclialc und Geburt • • • , • €ß 

ly. Ob es nicht mebr «erlaubt üt^ andere ale 
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Naehtrag^ zu meiner Topographie ron 
Königsberg (£ehe verm^ Schriften 
B. II et III*) und Vergleichuug der- 
' ' ^falben mit der Topographie von 

. Berlin« (£ Formey Yerfuch etc) 
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ie geograpiulche Lage von Königsberg 
liaba iOi (verni« Schriften B. IL p, in.) 
nach dem Eriautetten Freufsen untich« 
tig angegeben. An mir lag die ^c^hald' ntthtf 
indem felbft die ARtonomen bis jetst fowobl . 
in Aücküciit der XÄnge als der Breitci nnge« 
wilk waren. InfeWifcben Imt rot kttrsem 
Hn ven.Textor die Breite von jüünifiS'* ^ 
h0tgt nittelft genauer Beobechtangett 'anf 
54°, 42', 12^' berechnet) und Hn Pf. Wurm 
liat die Lange auf jio^, 19^, beftimmt. 
Dies bedarf Indexen nucli tiiaei Beri^bUgung, •. ^ 

t . 
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welche hey dem Fleifs der Aftronom« zu er. 
.warten iit *> Diefe Haüptftedt des König- 
reichs und eigentliche Ileß;lenz der Kömge 
von Preuffiett rühmt ftch ein^s hohen Altar^ 
thums und ift ftückweifse angebaut Zu 

den einzelnen Theilen derlelben gehören: 

•\ ^ . 

•) Diefe Berichtignjig ifi erfolgt, feitii«m die. 
fer Auffatz gefcArieben ift, unil xwu Aatdi 
Hm. Too Textor. Nach diefer aeaefiM Be. 

38;, 11' 50«. .ÜnierM*.lie«..tiker m,d grüfsto 
. il""'^« PiÜofopt Hr, Hüfp, edi.er Schulz, 
l»?tte ebea&U. diefe Länge ...cli der rinffför. 

Sonnenfinflermf, von ,793 bered^net 
mm aufscr dem geri„oe„ Uutericlued roa. a« 
«aUelbe Refultat geimidea. 

nD« Ah« der Stadt Königsberg ift „acE 
lÄtW» rerfduedcen Theilen veifchieden. Di« 
Data der Privileaiien der drey Städte find 

Für die AUltadt vom LaudmeUt« Om. ' 
rad vo„ Thieiberg, ausgefertigt im Jahr lagSi 
_t ur den töbeiii<*t vom C^mthw Btnhel 
.ßruhan, Aa. 1300. 

Fttr den Kneiphof vom Hochmeiiler W»u 
Mt von Oifela im Jalir ,527. 

Dm klteite Schlof, iß im Jahr W55 er ' 

:u V ""f T «^i«""«"^'^"' ift derSteindan«; 
•I« der Sltefie Theil de, hiefigewOrt, beba«, , 

1 "r't -"""'Se IH»lnifche Kix^e in 
ebendemfelben Jahi- f.mdirt worfen. -Sonacli 
W X9m diel«, Jüaüüiu Jafe in Fun. 
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X. Die drey Städte Kneiphof» Alttadt^ 
tuid Ldbetiiciit* Ehedem batte ]ede die> 

£er S^dte.ihren eigenen MagiUrat ; £e wareji 
^ nfit MkHireh umgeben und befehdeten lieb- 

.vielfältig. Der Kneiphof ift eine zwifchen 
' ^wey Armen des Fregels eiBgefchlolfen^ 

Infeh An derfelben rdilielst ücU mitteilt 

einer Fregelbrucke 
fi. Dife Vorftadt und weiter nach Süden 

der Haberberg an« Die Voriiadt ;ver> 
' ireitftt (ich gegen Weft^ längft dem FhilTe 

nach dem li'kiioropbircben GaDg, einer an- 

genebnien Promenade und. nach' der V^fta 

Friedrichs bürg hin. ' ^ 

S« Die ' A 1 1 fta dx, welche an den' Kneiphof 

von Norden gränzt^ verliert fich gegen* 

W^aen in den . 
4* Stein da mm und die Lomfe, g^'g^n« 

OBen in den XjQbenicht, Dieler binge-^ 

gen na<^ 'eben diefer' Gegend in -den ' 
5. Sackbeim und di^ Br^ndftätte. ^ 
'S* G^en Norden ab^r grinst der I^dbe'* 

nicht an die < ' 

7. Schloiäfreiheit*9 und den ^ ^ 

. datton der fitidt annehmen , wie denn auch 
- im- Jahr 1755' das Jubiläum von Königs- 
* berg zuleuc gefey^rt worden.' 

A 2 
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g. Trag he im. 

l>ies find die Haupttheile der Städte kfi 

übergehe die Unter- Abtheilungen. 

Das ehemalige hmoglicheSchlofs ift eben* 

falls ßuckweifse eibaut und daher lehr iire- 
galar« £a enthält die Wohnung des Guver» 
nörs, des Kammer* Prafidenten und die Zu* 
iiuoiimeakiuiftläie der IjandeS' Kollegien. 



Ein grofser Theil der Stadt ^ vorsuglich 

gegen Norden^ liegt auf einer Anhöhe; das 
übrige, beXond^rSf die Altstadt > die Lomfe« 
ein Theil des Löbenichts und der Kneiphof - 
liegen niedriger. Doch erhebt lieh das Erd- 
reich wieder gegen Süden nach dem Haber« 
berg hin« Die abhängigen Strafsen, welche 
von der Anbdhe faerimterwarts fuhren, wer> 
den Berge genannft, sb. .B. der Schloibberg, 
der Ichiefe Berg u* f. w* Die befondera To 
genannten drey Stadle lind in kiummli» 
nichteui engen Strafsen angelegt, welches um 
defto fonderbarer ift, da die meiften Städte, 
welche grolse Brände erlitten haben und 
in diefetn Fall ift Königsberg — beym. 
Wiederaufbauen verfchönert worden lind. Hi^r 
vwar aber der Fall) dafa mancher ' Abgebrannt* 
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Nabning und Oewevte^Mtte verlleren Aüf-^ 
fexii wapn die Straisan in firadeu Liioiea bat- 
' len gefuhrt werden Collen. Da «ttin 
fchädiguDg der Inter eilen ten kein l'ond exi- 
JBir^f £o wurde es beym Alten belalTen« Dim 
Häufer find hoGh und haben viele Stockwerke^ 
die Giebel ifach yorne. Die meiiten baben 
VorfcLläge vor dem Eingang desHaufes, wo- 
duifcb d^ obaehin engen Strafs^en noc^ mebc 
•Te96ngt werden.* Dies und' der^Scbmtrta, der 
lieb natürlicber Weüe biec mebr auf den 
Strafsen häuft, als in den übrigen Tbeilea der 
Stadt) befondera zur Winterszeit und wann 
dai £is aruftbaut» jnacht die Luft in den drey 
Städten unreiner und den Aufenthalt in den^ 
felben nnangenefamer,"^}^ in derVorftadt und 
den fogenannten Freiheiten. Diefe find theil* 
weife beffer und gefcbmack voller angebaut t 
»Is Aie Städte.' Wenn in«wifcbeli Königs» 
berg hierinn mit Berlin in keine Verglei- 
efaung kömnlt , fo kann dennodi der Abft»nd 
^swifphen beiden Städten der erlern nicht zum 
Vorwurf geriiicben. iSobald ea nemliob ein» 

mal einem Könige von Treufsen gefallen wird, 

an leine Königs «Reüdeba loviel au verwen« 
den, als feine Vorfahren an die Churfiirftli» 
che Aefidenz verwand^; haben, fp wird üö- 



B igs b e durch feine ungleich vorzüglichere 
XiSge Berlin bald hinter fich surück lailen. 
Selbfl io, wie Köni^sber^ jelzt ift, bietet 
es dem Kenner Natur »Schönheiten dar, dia 
man uin dem fxlchtigen Berlin vergeUioh 
litchen möchte« 



-An GewäTfern hat Königsi^erg keinen 

IVIangeL Der Pregel, delTen ich bereits 
Cverm* Schrw'p. iitf.} gedachl; habe* iUefat 
in /jwey breiten Armen in die Stadt^ die vor 
dem Kneipho£ durch einen Querarm verboo^ 
den werdeüiy aber erft ' unterhalb demfelben 
jQcU in einen grofsen, breiten Strom vereini- 
gen undift für Königsberg als Handelaftadt 
'eben £q wefentlich, als die Tliemfe für Lon* 
. don« Von da fielst derFregel gegei^Weften 
zu ins frifche IlafF. Xm Sommer ift diefer 
fchöne Strom mit Kauffartheyfchiäen' und 
grofsen flachen Fahrzeugen^ Wittinnen ge-" 
uaantf bedeckt , und gewährt dann von der 
grünen Brücke herab, einen Ateblick, einzig 
in leiner Art, der auch die Aufmerklaa^eit 
Friedrich Wilhelms des Zweyten, alr 
er znt Huldigung zu Pferde hier einzog, i^e 
gimee Viertelftunde fellelte. 
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Im WinMTf wenn der Stroiii vlbethmu 
ift, wird er zu omer augeuehmen . Promenad« 
für Schlittan&hrer ' und Fufsganger. Ai^oh 

dann ift der Anblick von den ^rucken herab 

G^gen Norden liegt der Oberteich, eine 
gro&e WaiTerflache« von der Stadt XelbA durch 
den Wall 9 welcher hier itatt eines Harken 
Sawnes dient« getrennt« iJieiTeits des Wal* 
let/ liegt der SeUofateich , in «welchen fich 
der ObertejLchy nachdem eii\e Muhle ge- 
trieben katt' erliefst. Spweh! aiisr dem Ober» 
teich als aus dem Schlofst^ich werden einige 
Bäche in iLÖBftliche fietteA geleitet, 'welche^ 
nachdem lie in der Stadt ^inige IVIuhlen ii| 
Gang g<d>iacht haben^ £cb gen Süden in den 
Pregel verlaufen« ^ 

Der Schioiftteich, über welchen far die 

Bequemlichkeit der F^lsgänger eine lange 

Brücke geht^ iSt rings umher mit Häufern 
^ ^ • 

mtd Gärtm iimgebeit. Ein jetzt verftorbeAer 

EroCeilor der Akademie der Liunüe zu Ber.» 
Un, welcher Itidien dii]rchreift hattet^ ver». 

fieberte mir, er habe nirgends eine fo Iclioae 

^atorfcene gefehen, als amJQixigang derScblola* 

brücke von Ofien her. Sie habe ihn xam er* 
Bim mal 9 aU er £e Xah^ um defto mehr be? 



ftaubertf da er fich £o etwas iu Kdnigs* 

berg nicht veruiutbet hatte. In einem ier 
am ächiolsteich gelegenen Gärten, wurde ^ur 
Zeit der ietsten Huldigung dem König und 
der Köci^in von den liandüänden eine Fete 
gegeben, die ücli nm defio mehr durch Fracht 
und Gefcbmack auszeichnete, da fowohl LiOr 
kale^als Wit^nin^ die A^9|tt^run^ be|^* 

i>ie Yenxnreiiiignttg SregelBt, dea 

Schlofsteichs und der durch die Stadt fliefseh- 
den Bäche, iß von der f olizey Areng verboten» 
Die beimliefaen Uaheitretunpren diefes Ter*' 
bots Jiaben um deito vveuiger icblimme i oir 
gen, diei kein Wal&r aus Flüffen oder Te^chea 
j&um Kodien oder Brauen verbraucht vt^ird. 

Einige andere uih die Stadt liegende )Uwi* 
Seen' odi^r T^khe ubergehe icb^ ' 



Ca ißt e^waa allgemein bekanntes um dip 
'Ablieigang der Gemüther zvi^ifcben Enj^ 
ländem und Schotten. Eine ähnliche Span» 
Bimg herrfcht swifchm den «Brandenburgern^ 

uud Freulsen. Es ift nicht meine Sache, diefe 
mehrentheilsauf Vorurtheilen beruhende trech* - * 

ielüiti^^ Abtieigung bej der Völker näher zu ' 
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,bc9eitdit6B, öSar di« Mittel tnsugeben, <wi« 

fie allioälilig zu heben wäre. Ich Iqhränke 

ttioh nur mi das ein, was mich als medi€i« 

nifchen Topograpli angebt, und dies beiritt 

das QimayonKöiiigsbetg undvonPreafsen, 

welches von den Mirkern Fiir kalt und un* 

' geftuod gehalten wird. Selbü F r i e d c h II, 

welcher vm 1755 an bis m, feinem Tode iA 

ifxeuTsen nie weiter« als bis nach Graudens 

• 

Icam, foU diefe Meiniitig unterhalten und öf- 
ters in Scherz gelagt haben , die Königsber- 
]ger Mtten «wegen euuir reif gew<>rdenea Me- 
lone einmal das Te Denm anRimmen lalfen. 
Gefetat» diefe Sage fey waht^ Xb war. der 
Sehers des grofsen Königs gewifs etwas über- 
ziehen $ d^nn Melonen werden hier häufig 
tes^. Inawifchen wöUen wit sswar sugeben, 
dals >di6 Berliner wohl nicht gans unrecht 
habeiH wann fie, wegen der Nähp der Qftfee^ 
die hieüge Witterung für etwas kalter und 
unfreundlidier halten als' die ihriges l^dnge«- 

gen Laben lle aber auch gewifs nicht gana 
recht/ waw fie diefe Verfchiedenheit für fo 
grofs ausgeben, als fii» isu thun pflegen: ilenm 
ei[^ch jder Unterfchied der I^olhohe &wl- 
iahea Königsberg, und Berlin fo' fahr 
jgrOil« doch nicht» da£i ,ein Maij^er, wann ac 



m ■ 



lucbt auTserft fchwichlich tmd entnem ift, 

die hioüge Jjuft xucbt recht gut XoUte vex«' 
^tragen können; Zw Oytens bat die Atmof phar« 
in Königsberg und ri^gs umher doch noch 
denVoisiig vor der in und um Berlin^ dal$ 
lie nicht mit deai Staub gef^hwängert ift, der 
die dortigen Einwohner ib ▼ielfaltig der Xiun* 
genfucht' ausieut (f. Davi4fon Den-kw. 
d. Mark Branden b.^ Aug. 179I, 95&,)* 
Drittens macht es die Vergleichung der Jah- 
xesseicen zu Berliti. und su Königsberg 
enyeisüch, dafs der 'Unterfcbted in^er Wlt- 
terung zwilchen beyden Städten nicht ^ehr 
grols leyQi kann. leb berufe mich ai^ For* 
mey ("Topogr. v. Berlin p. 5Ö u. ff. u. ; 
fio4u. ity In der erften der angeführten Stel* 

len giebt Hr. F. eine allgemeine ^^bilderung 

der Witteiung zu.. B^erlin von^ Monat.- su 
Monat. Der Frühling bringt gewöhnlich noch 
F|:oIt, Schnee und Reg^. Der .Märs ^t nacb 
einen^ iO)äbrigett Darcbfchnitt 7 beitersTage, 
1^ trübe , 6 mit liegen und 5 mit Schnee* 
Der im Ganaen lehr unbefiändiga April ^at^ 
8 heitere Tage^ 15 trübe und 9 mit Regen 
oder Sdinee* Der fdiöae May. bringt oft 
noch Nachifiöfte und hat 7 heisre Taget 15^ 
(e> und XX mit Ri^€iL 
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Im Ganzen und mit genügen Verinderiuir 
gen pafst diefe^ Befchreibon^v anoh ^of daa 
£jeuhjahr in |Lönig«berg. " 

2>as. Somflier Ctit Berlin jSt anfanglidi 
Ceuoiit, in der Fol^a warm und mit Gewit* 
tem begfUiteU JDec Juniua tut 6 heitere > 
trübe und 15 regnichte Tage; der Julius g . 
heitere^ ,16 trübe uad 7^ xegni^bte; der.Aii-. 
guft 7 heitere , 14 trnbe und 10 Regentage. 

Ganz ähnlich ift der Königs be<:gi che Som^ 
iner dem Berlinfehea. Waa die Gewitter be« 
trift, fo i& bekannt, dafs ße in maachen Jah- 
ren im Ganzen Xelten ,iind unfclaidlich; in an* 
tlern wieder ffe<^ueut, und gefahrlich ünd» 
Diea ift der Fall auch hier. Gewitterfchliige 
und daher rührende Brände ßnd in gewiilen 
Jahren lehr gawöhnliche ^klch einungen, Eini- 
ge Gebende find nii( Gewitter - Ableitiem 
verfehen. • 

DerHerbft ift su Berlin gewöhnlich di^ 
ichönfte Jahreszeit. Der September hat im 
Durchlcbn^tt 9 h^itere^ trübe, 8 regnichte 
Tage, der mehrentheils rchüneUk|,ober bringt 
9 heitei99 13. trübe und g regnichte Tage» 
Der kalte, feuchte und unangenehme No* 
rember hingegen hat nur 4. heitere TagCf 
i{ tr^be.^nnd. «llt Aegen oder Schne^b 



* 

Stinkende Nebel ünd in dlelem Monat feht 

• Es ifi: alfo doch nur die er fte Hälfte des 
Herbftes in Berlin rchdn. Dagegen'' möchte 
ich beynaiie behaupi a, der Nachfomuier iff 
hier gewöhnlich noch fcböner als inBerliiy 
Gewifs ift es wenigßens, dafs im verfloffenen 
Jahr^i79g der September nicht allein, fondern 
«noh der Okiober' bis su Ende , ja fogar die 
erlten Tage im November lehr heiler und 
r<phön waren. Der Wein wurde an . allen 
Weinilöckeu voliis reif. Das Obß war reich- 
lieh und gut» Uebrigens ifi: die Witterung 
des Novembers bey uns eben fo unfreundlich 
als in Berlin. 

Die Winterwittemng, fagt Hr: F., ift 
Heb zu Berlin nicht alle Jahre gleich* In 
der Mitte des DezembeYs pflegt derFroft ein* 
ÄUtreten; er gewährt 5 heitere, 16 trübe, 7 
regnichte Tage und mit Schnee' begleitete. 
Im Januar nimmt die Kälte zuj er hat 7 hei- 
tere Tage, 8 trübe« 5. regnichte; und 11 mit 
Schnee. 

Im Anfang des Februars halt die Kälte 
noch an. Gegen das Ende tritt Tbtawetter 
mit Kegen und Stürmen ein* £<s h^t dielen 
Monat 4 heitere Tage, Ii txübe, f nit Regen 
.und ö mit Schnee* 1 ' ' * 
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Was hingegen den Winter in Königs 
bei-g betriß;, To .ft0]&t.£w«x xnebroii^liaij« vac^ 
fere HoiTuuDg auf einen ftarken und anhal** 
tenden Winter mit Ti^l^pm Schnee 9, wä|irend 

* ' • 

deflen die ScUittwege überLiand undStrdiiie 
zum Vortheü der Keilenden und des HandeU 
von der Mitte Desembers an, leltea früher, 
bis. zt^r IVlitte des März fahrbar bleiben* In« 
swifehen wetden imfeK^ Hofming<»«)i . biawei* 
Icn getäufcbt und pß treffen laue Winter ei% 
aut Tielem Oegen^ ij939iiig'Fioft und Schiiee., 

Der Januar 1796 War fo warm und die Luft 
Ib frühlingmä^g»' dals die Bäumet «n&engeit 
wiwiilchlagen. Auch der ' Winter 1797 * war 
lau. Allein .diea find doch Aufnahmen voa 
der Hegel' tmd gdineiniglich erfchemt, nach 
einigen Itürmifchen und regnichten Wochen 
des Novembers, der eben 'beidiriebene Froftf 
der freylich weichliche a Frem^^n fehr em- 
]^ikUich Xbheint« Die £ingebdnien wunfcheii' 
Jich folche Winter und befinden ilch wohl 
dabey:* lun iolcher war xl^ar der jimgft vet«> 
floflena Winter yon 179s _ ^9, der feine Herr* 
> fchaft nicht allein über das nördliche , Xon* 
dem auch ubiei; das fudltcbe Europa OTibeck« 
te; allein wir müffen bekennen, dafs er felbft 
diaa freiUaen gl»x ßa hart «ad £beci«iaia£si^ 



14 ' . 

fcbien; befonders durch Xeii^e lange Dauer^ 
die fich belnabe auf viertehalb Monate er- 
£reckte. Aii einem kleinen Thermometery wel* 
eher nu^ eine einfache Skale von i--^ioo hat, 
und der in einer uncreheizten Kammer vor 
dem FenAer hängt, ftand das Queckfilber den 
*£ilten Dez. 1798 auf 6^ an andern Tagen auf 
g oder Q, mehrentheils auf ro.' 

Und diefer heftige FroÄ that nicht einft 
den Fortichritten der Focken Einhalt, welcbe 
den ganzen Winter hindurch linaufhaltfani 
£)rtwüteten. ' Hiervon weiter unten' ein 

i 

nehreieap 

* • Um .nun' wieder auf die Vergleichung zv^i- 
fchien BerHn und Königsbe/g zurück zu 
kommen, fo räumt Hr. F. felbft ein, dafs es 
überhaupt ^^r ganz heitern Tage in Berlin 
wenige glebt. Wo wire denn nun alfo der 
Grund des aulserordeutjicben Vorzugs y wel^ 
eben man dem Clima von Berlin vor dein' 
von Königsberg zui chreibt ? Ich bin aus 
4mä EUafs geburtig, einer Proyinz^ die gevrifs 
eine noch günftigere Lage bat, als die Mark^ 
und habe doch nie über* die htefige Witterung 
fo viel zu klagen Urlaclie gefun4en| ak die 
SSärker^zu thun pflegen. 
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Vergleich mit andern Städten zweyten Ran«* 
ges, «idt gröft» Wir können^die iSeeleneK^ 
zahlf mit Inbegriff des Militairs, zu 60000, 
. u&df nacb^ einem DurcbrcftiDii^t i^ehrem 
JaLren die Zahl det Verßorbenen zu ftooo im 
Jalix annehmen I woraus erfolgt, dals der ^oäe 
fäfirlioh mrbfcw Dte ^Sterblichkeit 4ft alfo ge*^ 
ringer, als üe von Baumann (f. Süfsmilch 
Th; III. 7^5.) apgegehen* wirdt der fie tu 
9^ 'annimmt. Die Zahl der Gebornen übertrif t 
m^r nehrentheile um etwas wenigaü die der 
Gertorbenen ; man kann inzwifchen überbaup^ 
aaariunen, d^Ia heyde Zahlen im Gleichge* 
wieht ftehen. Die mittlere Zahl der gefchlor« 
ienen JElhen wird eUfira 7Q0 betragen; freylich 
noeh eine geringe Zahl gegen die Bevdllce- 
mng — da aber überhaupt in grofsen Städten 
die £helofigh<sit lehr überhend nimmt, .wovon 
die Ürlachen mit der Einrichtung der Staaten 
Mbft verwebt find« fp liat Königsberg 
auch hierinnen vor andern Städten nicb(s Aus- 
aseidbnendes. 

IxL Aück/icht der Anzahl von Perfonen, 
welche au einem hoiien Alter gelangen, fteht 
Königsberg wenfjgen andern Städten nach« 
Jedes Jabx liefert mehiere Beyifieie von f er- 

» _ .... 

\ 

. ■ • ■ ■ 



loiiexi, wdche übar 90 Jahr alt geworden, auch 
httndertjährige upd drüber find nicht. felteiL 
Im Jahr 1794, ftarb hier ein Mann , angeblich 

as5 }«hr und t Mouta «It und im retüöSe- ( 
nea Jahr eine Frau von 1 1 1 Jahren. Aufaer- 
dem finde ich in den Kirchenlülen von 179^ 
bis 97 fünf bis fechs Frauensper£b»6*i aufge- 
führt« welche über 100 Jahr alt geworden 
wareor Dies befiatigt RufeUnde Bemer- 
ituög* .( ^Vl a c r o b. II. p. 211.) ^^^^ 
WeU>er ak Minner alt werden; da£ikaber nux 
Männer das höchfte Ziel des menfchlichea 
Alters i^reichen« Ich wünTohte iuwirchent 
dafs die hin und wieder auifeeführten Bey- 
Cpiele eines ungewöhnlich hohen Aiters durch 
zuverläfsigere Bewetfe"^beftiltigt waren. Der 
Mann von 125 Jahren , delfea ich vorhki ge- 
dachte, konnte keinen Tauffchein anl^eifen» / 
iudeHen verficherte er, d*iis er als einMenfch v ^ 
von «o Jahren der . erften Konigahnldigung 

, 1701 als Kutfcber beigewohnt h&tte« Einige 
andere mühlAm gefaouneHe Indicia JGshieJim 
feine Ausfagen eu beftatigen und Tiele *W!ri* 
ftlteo nicht an feinem «ogegebenen 4lter. 
Ich lafle ÄS feinen Ort geftellt Xeynt ob e» 
f«in0 völlige lÜchtigkeit hatte. 



» 
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* Ick will i»n angeleheaen Schriftftellem . 

^Ith (Antfaroppi. IL jf* 278.) 9 Hafelaiid 
CMacrpb. L p, sao.J u. a. m. welche die mög- 
liche Daueir des ntenXbblicheii Liebehs auf fioo - 
^afare fetzen 9 mpbt \vid<^rIprecL*»ii 1 g^erteue 
indelTeo, jaüi. mir noch einige Zweifel da- 
gegen übrig bleiben. Der Grund, aut wel- 
chea üe. di^fe Behauptiuig Aütz^ <7«, d^ 
nemlich ein Thier achtmal länger lebe» als es , 
'Vt'ächlt^ und dafs das Waclistiium des Menr 
{dien bis ins fi5fte Jahr dauere — diefer 
Grund fcheint mir zu theoretifch und zu 
wenig durch , die * EriRftbrnng - beftatigt , ,d A^ge- 

. wifs kein zuverläfsiges Beyfpiel voi^ hinein 
hohen Alter exi&irt« . • - 

Es hat hingegen fein^ völlige Richtig« 
keit, wann Uufeland^II* p^fiiO«^ bemerk^ 
dafs alle lehr alte Xjeute, fowohl maimliehen- 
als . weiblichen Gefchle^)its verheiratbet wa« 
xe»/ .Fprmey Cl'opog&i 6s) ift ebei^ der* 

felbeu Meinung und fuiirt als Gewährsmann 
den Dr. Ha^ygarth an, Jilurch ^ielB&i ,j6i 
diefe Beobachtung beftatigt wird. Er fetzt 
Sfifga hin^, dafs in.i^gland lowohi als in 
Frankrwch die merften Selbfimdrder unver- ' 
jbeirathet lind. Diefe letztere ßen^erkung mag . 
nun swar hier unerörtert bleiben; .aber die 

B 
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Behauptung, dafs der Eheitand ein Mittel zu 
einer langen Ijebensdauer* fey, yivivi zu £eht 
durch alle bekannte Ei^fahrungen bewährt ^ 
eis da& fie noch einem Zweifel unterworfen 
wäre. Zwar lagt unfer ehrwürdiger Kant/ 
(f. Hufelaods Journal V. 4« p*7i50t n'^^ 
>^nne jlagegen Ale' Beobachtimg anfuhren ^ 
dals unveiehiichte oder jung verwittwete alte 
Manaer mehrentfaeil» länger ein jugendli» ' 
ches Auslehen behalten, als verehiichtei 
welches doch auf eine längere Lebensdauer 
zu deuten fcheine. Sollten wohl — fragt 
er die l^tstetn an ihren hartem GefichtSr 
Zügen den Znftand eines getragenen Jochs 
(davon conjugium}, neniiich das , frühere Alt- 
werden verraCben, welches auf ein kürceres 
luebensziel hindeutet?*' Es ift aber erftlich ' 
.nodi nicht erwiefen^ dala das füngere Aus- 
fehen der Hagertolzen und das veralterte der 
Ehemänneir fo allgemeiid ift, als unf6r Kant 
es vorauszufetzen Icheint. Ich habe mehr , 
als einen Uageftoken gekannt, der Üatt des 
fanffeen Jochs der gefetzmafsigen £he das 
hafte jQch der Leidenlchaft und der wilden 
£he getragen hatte und zeitig altertet fo wie 
ich hiß^^egen zugeftehe, dalis eine unglückli- 
che Ehe das faärtefte aller Joche ift^ fo ift 

i 
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eine gl&ckliche imd firiedltclie. Ehe gfivriU 

eine Quelle innerer Zufriedenheit und das 
Mittel SU einer langen Lebensdauer. ift 
inzwifchen unferm ehrwürdigen Philofopben 
•laicht «zu verdenken, wann er den eheloiei^ 
Stand, in welchem er £elbf!: gelebt und ein 
glückliches Alter erreicht hat, in Schuta 
nimmt. Wer von' Jugend auf einer Tchwäch« 
liehen Gefundheit genoilen, und keinen Drang 
Sur Ehe gefühlt hat> weilen Körper aller fei*» 
ner Nahruttggißfte zu feiner Erlialtung und 
feum Unterhalt feiner Xj^ben^kräf 10 bedaf f, der 
wird unflreitigvniii defto länger zu leben, wohl 
thun, dem Eheitaud . zu entfagen. Ein fol- 
cher Fall ift ab^r eine Ausnahme von der 
Regel und beweift nicht die Voraüge der 

Eheloligkait; überhaupt; 

* . . _ 



^ Die Sitten in Königsberg find nach den^ 
verfchiedenen hier einheimiichen Standen yei:«' 
fehteden. Der benachbarte - Adel i welcher 

grofstentheiis noch jlie Vorzüge feines Stan- 
des behauptet, nimmt im Winter feinen Auf«- 
enthalt in der Stadt, wo er jedoch mit den 
bürgerlichen Gefchäfitsmännem und KönigU« 

cheu 0£zianteu ziemlich verträglich umgeht. 



\ 



Einige lind Dilettanten in einem oder dem 
wdem Fach der WilTenfchaften oder Künfte* 
Auch im JMilitäriiaud Laben ßch die SitLen in 
Vergleich mit den ehemaligen Zeiten fehr 
verfeinert. Balle, AHembleen, Converfatio- 
nen ünd die gewöhnlichen Winterbel^ftigun* 
gen, wobey An Hand und Zvfangloiigkeit Herr- 
fchen. JDas Frauenzimmer liebet den Tanz, 
die Manner das Kartenfpiel ; jedoch mit Mäfii- 
gtiDg, ohneLieidenfchaft. Der Kaufipani^sltand 
macht eine ClalTe für 4ich aus» von dem die* 
lern Stande eigentLumlichen Geifte befeelt, und 
mifcht lieh wenig in die Gelellfchaften und 
Yergnügtingen der andern Stande*. Die üb'ri» 
gen Gewerbe treibenden und Handwerker leben 
für fichy Und gute Bürgec, fronime. Chriften, 
und melirentheiJs harmiole Menfchen. In der 
niedrigften Clalle der hieügen Einwohner aber 
ilt Faulheit und MüIIiggang an der Tagesord- 
nung; daher die häufigen Diebfiale und der 
überhandnehmende auiserehliche Beifchlaf. 
Eine J^olge diefes letztem Xiafiers i& dieVer- 
breitmig der venerifehen Krankheit, befon- 
der9 durch H***häuier} (über deren Zuläf- 
ligkmt in greisen Städten ich hier keine Wbr-' 
. te verlieren will} fo forgialtig auch die Po- 
lisey die Tempel der Venns i^evidireii lälsL 
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Diefes Uebel verabt im fiiUeii tun deilo mebr 

Schaden', je rorgfajitiger die damit Behaftetea 
ibre Ksanklieit veiCchweigaB, oftUnTchuldiga 
•nftecken, die itt ihrer UVswiiTenheit das Opfer 
«davon werden -9^ und je unverfchämtei die 
«inbefogten Aente Bcii der Cur diefer^Krank- 
heit anmaisen. Uebrigens waren . im vorigen 
Jabr Yoa Gebomeiiy 556 Unehliche!,' «Üb 
,l>eynah^ das 'jie und in manchen vorherge« 
jpmgeiien« Jahren war da« Verhaltniia dar let»*' 
.tem noch grdfser. Welches vräre vi^ohl das 
JMüttel mehr Sitten unter, der gemeinen Claile 
des Volles «iwiiYnkAren? Ick foUte denktt» 
rV'Olii^serzi^ehung. Ein Irrthum aber ifts^ 
ad glauben^ die Einwohner kälterer Ufnder 
hätten mehr Neigung zum Truok als zum 
J^eifchlaf, ,jdiQ der warmem hingegen wären 

dnehr /.ur Wollud als zum Trunk geneigt, 

ll>ie Erfahrung lehrt das Gegenkheü > \^ wei- 

>ter man nach 'forden «eift und' vfrenn man 
>wolltei Iq üeise.ii£U dielec EcjGüuUDgsiatz auch 
-^|]ieof efcifck erklären« . \ / 



Mit allem, was zur Leibesnalirung und 
'Nothdnrft geliört^ ilt K'^önigsberg .2um 

.verleben. Es wird boil^ntlicfa 



nicht nötiiig leyn^ einzelne Artikel von 
Yicttuilien. hier herauersählen imd die - Qüan» 
titäten der Confmntion anzuzeigen» da es be* 
Reiflich ift, dafa in einer Stadt von 60000 
Einwohnern vief verzehrt wird.' Ich wexSm 
mich alfo auf das einfcfatanken , wae mix^ am 
meinen bemerkungs Werth Icheint. Ich habe 
die G>ttfuaitionsliäe v^n iT^tl- vor mir und 
Ende, dafs von allen GaLluiigen von Wild 
•eine h^rächtliche Qoantititi von sahmem 
JiTieb^ z. B. Rindvieh, beynahe loooo Stndtt 
JUlber über 15000 » Schweine über aoood, 
«Schaafe beynahe 15000 • u. f. ciu' Confum» 
,tion verbraucht worden. An Brodgetreid«, 
nemlich Weitzen und Roggen, find «her Eebeai 
taulend ^Vin^pel verzelut worden; der Erb-* 
Jen, GerAe L w* nicht zu gedenken« Um 
auf die Getränke zu kommen^' fo werde ich 
dea Weine vr^aXi^ nicht erwäh^^» wiewohl 
dofen, und^ zwar von aUen 'Gattungen, voll 
^der begüterten ClaJOTe der Einwohner viel con- 
fumirt wird; Das eigentlich hier einheim^- 
fche Getränke aber ift das Bier, welches ia 
den drey Städten, Königsbergs |edoch von 
.'verichiedener Güte gebraut wird. Das Lö- 
benicbtfche hebanptet 4^ Yoisug nnd Ibll 
hefonders durch Verfahren noch lehr ^n Güte 
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gewinne daher es auch in ILugland fehr 
geCchätzt yn^d* Man Icann die Anzahl, der 
Tonnen, welche jährlich in Königsberg 
gebiraut werden , auf ^twas mehr als j^oo 
rechnen 9 wo^on^Sun Ueiner Thäl rerfchifft 
wird ; das übrige aber zur Confumtion dient» 

% . Djur Bnndtwein ift disr .Nepta& der nie^ 
drigen VoiksklalTe, zu deren Behuf fowohl 

. in der Stadls ala auf Aevf^ Ijand^ befiändig 
einß groise Men'^e Dertiiiirkolben in ActivJ^ 
tSt find» 'Or: fiiiandti^ei|^.ift für den geaiei» 
MH Mann WalTer aus deni Flufs Ledie, in 
.wcdchem ^r die VeraeilenheM^ feines Elends 
^nkt$,''et ift für ihn vermeintliche Ansneyt 
eigentlich aber wahres Gii^t, welches feine 
G^undheit serftort^ feine Verftandeskräft» 
fchwächtf feine MoraliCat verdirbt und an 
der W^d^^der^BeYdlJ^^rnng nagt. Der. Brandt» 
wein ift aber auch ein Zweig der Königli- 
chen Einkünfte. Wie wären nun wohige«^ 
meilite Votfchläge zur Einfchrankung i des 

jMifäbrauchs dieies Getxänka mit der Sorge 
ilur . die NichtvenoDindemng der Staatseinkünfte 
zu vereinigen? Ich mufs diefes Problem den 
Finanabeamten anfzulöXen überlalEsn» 



• Die Nachrichten von der Medicinal- Ver- 
fttlTung der Stadt und das ImAcb ia^ meinem 
venu. med. Schriften ^B. IX. p. 135. u. ff.^ 

I lexfoidem eme Ergänsüng. 

Da^ älteße zur hiefigen Medicinal - Ver- 
Siffung gehörige Collegium i& die mit der 
Umveriitat verbundeni^ med! einlache Fa* 
cultä^, Sie liatte vor Zeiten, ihrer Stiftung 
ftiifbl^e, grd^Ise YorreÖhte ; nenalkh das Revcht» ^ 
praktifche Aerzte zu approbiren, Chirurgos 
und Apbtheker ^kfcammi^en, ü Whanpt die 

Aufßcht uLer das Mpdicinalvveren zu iuaren* / 
Seit 1725» nemlich feit der Stiftuüg« des hid*v 

* Bgen Collegii Medici find Ihr diefö Traerogtf» 
tiven genommen und die mediciaiiGhe l*'acu]«> 

. tat ift jetst blos SpB aoademüehe l^branltalt^ 
nimmt Antheil au den Privilegien der. Uni« 
Verfität und wird aiobt feiten entweder wegen ' 
prakLÜclieii VoiläHen oder über gerichtliche 
snedicmirche Fragen um ein Kefpönijam er- « 
fucht. ' " ' . . 

Yon dem CoHegio Medico und dem G)!« 
legio Sanitatis habe-^ich (b* a« O.y fehon Nach« 
xicht gegeben. Diele ißt jeta&t dahin zu be- 
richtigen, dafst fo wie das Ober^Samtats« * ' 
Collegium EU Berlin mit dem Ober-Colie- 
gio- Medico» To auch das hieOge CoU^giun ' 
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&igait«tiB aait dem Gxllegio Medico comhinict 
^ lA* I^B« aweduibibigere Operation als diefe, , 

•läfst üch nicht deaken. Sie ift das Werlt des 
•jfe^g^n^ £riaiiGfal»ti Chefa des Medicimd^Dö- 
paiteuientSt durch, welchen iii diefeni Fach 
icboti To Viel 6«kSs <gefti£feet und noch irtel ^ 
•erwarten ift. Das Gollegium Sanitatis gehdvt 
jetet nicht mehr amn Aofioct d^ 0^reu|ä[%-. 

Da die fali2e|C«WiirenrcfaafC übeshaapt 
€&)^eiide. drey ZiviMbe4Uahiiohtigt;» niunlich 
1. ^bürgerliche iiuhe, 2. Bequemlichkeit des 
Bfti g eni ifflid s> VorÜMEge ^ider CJiiglüQi(4ftUe^ 
Xo ift hegreif iick, . daJ^ ein grofser Theil def- 
fen,^ vaa Franck nur MedicinaUI^^ey 
rechnet, zu den Gefchäften der hie/igen Po-. 
diaey-Direction gehört. Biaweüen entftehen 
j^leiae JMS^cenzeitnMrSflgenffibidef .von w^l- 
idien fowohl das Coilegium Medicum, als. 
^mb, rdsa Pülisey-JPkedioa glaubt- Niitls.»^ 
mea za müITen, zwifchen aiefen Collegüsy 
waldi«s ^elieiaht/iii ilar Folgi^ -vemiadea 
"Werden wird, wenn die Competenzen Zwi- 
lche^. , beyden iCohJUrfeB ab bisher befiunmt 
^ werdsn foUlen« t 

V < In ettraa eat£erntern Yeihaitnilf 

i»k der,II&di€is«d^Vtt^^ fteht dl» AX'^ 



' men-Collegium, deilen Mitglieder Und ein 
fräüdent aas dem Etats* Minifterio^ ein lA* ^ 
recter und einige AlFefTores. - Zum Reflbrt 
delTelben gehört das grolsa üömgUche Holpi* 
tal und das Armen «-Departement des . MagH 
Xtrats» welches die Armenkaile adminiruirt. 
Das Hauptgefchaft diefee Collegü ift dieSor- 
ge für U liier bringung, Yer&rgungmnd zweob- 
mafsige Verpflegung des Amen und; Qehireefar 
liehen, deren Anzahl täglich zunimmt. 

Uebrigena £nd in K-ö ttigab^rg no€b. febr 
viele zu eben dem Endzweck eitidliftete Stif-i 
tnngea vorbanden « deren Aufaäblung abes^n 
meinem Zweck nioIit 'gBiiär^ • *^>* 

Von dem Könlgl. grofsen Hofpitsl^ als 
rine«K»nkeiianAate^4iabe ich (a. a. O« p. x£^ 
u. ffO bereits Meldung gethan. Zu jenen 
Ma^bTiefaten 411 nuar noob binauznfu^^, . dals 
König Friedrich* Wilhelm IL bald 
nach ' feinem Regierungsantritt Beb über den, 
Zuftend dieCer Stiftung Bericht erfiattek lie£k 
•Es fand £^b, dals der Raum tbeils für die 
Horpitaliten, theils auch und *banptfiicblidi 
für die Irren bey ibrw beftandig any^achfen- 

^ZahLau klein war. Oer König wie^ alfo 

* 
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ttiiiejliifebDlidie Summe si^rEmcktuiig znreycnr 

«euer Gebäude an , - deren eines ganz allein 
iur dio unglücklichen am Vecfiaada iieid^ - 
.id«ii>4ieftimmt w^ude^ 'Wo nun et^T' <^^'ibl* 
eher; bedauernswürdigen iir^t*-^^ und zwaih 
2rg Stuben :v^eT«li«Ut iic^<^d!e alle gut gelufr 
tet werden kumi^^ JL>a die Wabnünnigen 
be^nate aos 4em gawen' lAnde- im- dicfiaa 
t^abs verfcbickt werden, lo ift es un^^ermeid- 
luiikj^ ,iaSi^ es iiiobt.iaiairiB.su fein ikiilrMea- 
fchen übe^fetät 'leyii ibUte «iid das Perfonal« 
2ur Jbjrhaltu^g der Ordnung üt .mafik, > nicht 
kililangliäi« • • ' 

Unter eben derfelben Regierung iit Anno 

^795 daa O^vefiffifolMa Hebameieäiitftlfait au 

-Stande gekommen. £s ift ein Gebärhajus mit 
'einer Ifebamiiienfisbttle vevbundeui; sn..wekb#r 

rämmdicbe in Ofipreufsen nach und nach an* 

su£eiWEide Mue Uabummm uutmiqbUkt .wer- 
den aaulTen* Ich verwmfe wegen des,ii&hem 
über dielaa JnfikttH Utxm Q. M. lUdi 
'^ormey med«'£pb*meti4len«'! 

ESue fdbitzbare Krankenan^lt bat vor 
Koraena der hiefige MagiArat für arme &sanke 
'errichtet; wozu vier geräumige Stuben, zwey 
für .männliche, und zwey für weibliche Kranp 
keu im iiießgjsn Aibeitähai^y eip^ij) . fehr 



. «8 

grofsen Gebäude in «iner o£eaeii geiund^ 
Gegend befttmmt und mit allen sur Kranken- 
pflege nötigen DiDgen verfehen wurden« 
•fün grober ank Hanfe liegender Garten diedt' • ' 
den Kranken zui Erholung und eine am 
iSchlofsteich angelegte-Badefinbe vermehrt die 
Zweckinäfsigkeit der Anüalt. Sie iteht unter 
der Anf&cht des Stadtphyüci ^ dam die -drey 
'RttÜisehirurgi zu Ge)nl#en gegeben find.«' Eon 
-fokhes W«^k lobt iamen Meilter und , bedarf 
' liier iiauier -weitem' IjobeBsrbebnng. *') - 

Von den JVIiiitairlazaretk^a rede ich. nicht| 
da fia nicht eigentlich su den Medicinalan* 
jftalten gehören. ' * " • i • 

Howard 1611 noch viel an den Uefigen 
'Gefangniiren zu tadeln gel undcn haben, und^ 
^Vniecht halle ^ nicht« Die Sache ift lohon 
'mehmialeii anr Sfnaebe gekommen, aber an« 
-dete Angelegenheiten haben die AuhuerkXam- 
'heit 'der Landesregierung immer wieder von ' 
diefem Gegenftand abgeleitet. Jetzt iaist ßch 
Friedrich Wilhelm^ IIL wieder üb«r 
diefe wichtige Sache Bericht abftattön. . 

^!3x» von Baesko hat dielj^ Anitalt in den 
Jahrbachern der Pr. Monarchie (May 
^799* F* 65.} Ichon mit patxiotifchem Lobe ge- ^ 
• dacht. 

f 
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Howard' Iah. übrigens such htff foiaer 

X>urchreile das damalige Interims -Zuchtbauä, 
welche» <0beiilellS| wie ich glaube» feinem 
'Beyfall nicht hatte» Seit jener Zeit ift das 
aut der alten lehr gut gelegenen Stelle ani 
Tregel neu ethaute un^ üehr gut eingerich« 
tete Zuchthaus bezogen worden und hier 
wurde wahrfckeinlich der ^euge Mann we* 
Aiger zu tadeln gefunden haben. £s hätte 
wojbl allerdings hey, der erften \Aiilage auf 
dicy Anlegung einer oder zwey befonderet 
Kxankenftttbdn Bedacht genommen werdet! Xol'* 
len. Allein* di^sfem Mangel wird dadurch ab**» 
geholfen 9 dafs mehrere Stuben von Gefange« ' 
4ien noch'UnbeCetst £nd 'und zu Krankepfta« 
Ben gebraucht werden können, ' . 



Ich wer^e diefen Najditnig «nr Toj^fra- 

phie von Königsberg mit einer Lurzezx 
Nachgeht von der diesjährigen weit verbreite 
teten Fockenepideniie und mit einigen Betracht« 
tungen über die l^pckenpolisej; Xchlieljsen 

SoU^ auf liefen crilen Band meiner K V« 
' M. Sehr, mehrere folgen» To möchte die Fort« 

fetiuiui; dicTcs Nachtra^^ vielleicht ^ia^n fle» 
heudeu Artikel darin^ ausniaciieu. 
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Es hAt nämlich feit dem Spatjalir 179S 
und den ganzen Winter hindurch zu Königs* 
barg und ixi dem ganzen Lande eine fehr 
Verheerende Tückenepidemie geherrfcht, wei- 
che zwar jetsfct indem ich diefes fchreibe« (zu 
Ende May 1799.) in der Hauptftadt etwas 
nachjgelailen , allein , wie ich höce^ in den 
kleinem Städten noch immer fort wuthet. 

Schon bald nach der Huldigung wurden 
in dam füdlichen Theil der Stadt 'die Pocken, 
aber noch Ippradifch bemerkt. Dielen Tbeil 
hatten die znr Huldigung gekommenen Neu* 
oHpftäuiseii, ehemalige Pohlen, häufig bewohat 
nnd das Contagium vielleicht in ihren häufig 
bey (Ich führenden Pelzen anber gebracht. 

InlLurzem aber wurde die £Lrankheit epi* 
demifch nnd die Sterblichkeit nahm fo zu, 
daüs der hier an Fockeu Verfiorbenen in einer 
Woche oft ikber mehrentheils über 30 
waren. Auf dem Laude und in den kleinern 
StädteÄ verhielt es fich nach Maasgabe jler 
Volksmenge eben To. 

* Auch die heftige Kälte des verfloflenen' 
Winters konnte demVortgang der Epidemie' 
l^einen Einhalt thuUf da doch Xbnft epidemi* 
£che Krankheiten in folchen Fällen einen 
StiMand machen« Wahrfcheinljich hat die 



Digitized 



w 

Kälte vielmehr diis Tödlichkeit der FosLen 
ttaler der d^tigen Claifo der Meafcb^d ym- 
mehrt. ' * ' 

Viele £lten> -beweinen nock letstKlndefb 
los den Verltift einziger oder auch mehrerer 
durch, die Pocken, getödteter Kinder« 

Der Charakter der Pocken w ar v^Tfchie- 
den, fdlLft unter Gefchwißern , die in «:nen» 
H«nde erkrankten» oder in ein^ Stube '(«^eu. 
Bey einigen waren lie discret, gutartig und. 
hielten ihren riektigen Verkuf. Die Gene- 
'fiing erfolgte oh« e Schwierigkeit. 

Hingegen waren lie 1>eynalie bey- den 
neiften Kranken yon fchlimmerer Art. Eey 
dielen war der Ausbruch fehr fchwierig. Die" 
Pocken /afsen aufserft gedringt, blieben klein, 
-füllten fich nicht. Der Verlauf der Kranke 
heic iwrar uiiregelniäfsig, das Fieber neigte zum 
faulichten. Ich habe bey einem Kind, wel- 
ches unter diefen UnAänden ftarb, eine 6e- 
fcbwul^ an^ beyden Ellenbogen bemerkt. 
Auch Xiarben die meüten Kranken diefar Art; 
Einige find indeiften ^nter grofser Sorgfeit 
der Aersfite und. der £ltem |;enefen; dock 
war die Reconyalefcena mehrentheUs fehr 
Ichwierig. ^ . s . , * - .f 

^ Abftefb^ ^^he fi> oi^ erfolgen, 
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clie ganze MalTe der Fockenmaterie lucbt-zuiM 
Ausbruch gekommeu ift, erfchienen swa^ auch, 
bey unfeni Kranken. Indeilen lind mir ver- 
ibhiedene Fälle bekannt« da mau auf diefe 
Gcloliwüre vergeblich wartete uud V erdupf uu- 
<',ea im Unteileib, Schwäche der VerdauiUigs^, 
vr^ani) und Anfats Sur Gelhfttchty folgten auf 
die liocken^^rankheiL , , . ' 

WaivUpheinlich .warta doch auch rar-. ' 
kehrtet Behandlung, fchlechte Tiiege und 
andere ähnliche Umftände he^r der dürfdgem 
Claüe von Menichen eine Mitutiache der 
vroff^ca U udlichkeit uud der txaurigen Fol- 
gen diefet Epidemie. v. 

Die nahe Gefahr veraolalste viele Kltem« ' 
'Vielehe entweder mehreife 'Kinder hatten,. fon 
bald fich die natürliche Anfieckung bey einem 
derselben äuiserte« oder die um ein -^einziges ' 
Kind beforgt waren, ihre Zuflucht zur Ino- 
culation zu nehmen« Sie üel mehrentheUs gut 
aub, und ich habe felbft ein Beifpiel eines 
^ch nicht jährigen Kindes unter Augen ge»» 
liabt , welches die inoculirten Pocken mit 
grofser X«eichtigkeit überfiaad,, ohnerachtet 
-während der Krankheit auch ein 21lihn« aber 
eben lo leicht ausbrach. Es haben lieh aber 

«a^ .F«)le exeignet« di^ Saphe .Jucht To 

1 gut 
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gut ablief.*' Es find «iir>zwey Beifpiele von 
tödtlidi AUAg^allenen inoculirteu TockeiUica 
Ohren gekommeiu liii eiiiem andern FUß er» 
foigten iehr. bü&artige Pocken, die. Iiupfwiui- 
den wnrdan Imndig und . das , Kind wurde 
auf mit Mühe gerettet. 



Ich habe. nicht gehört, daXs bey diefes 
* Epidemie irgend eine Polise^ranftalt gcünacht. 
worden wäre, entweder um die. Verbreitung- 
itieferKranJcheil; m Terhüten^^oder^ibre Tödt» 
lichkeit zu minden^ " /' ' ' ' ' 

IHje .Ursachen diefer aUgameinen Gleich» 
glltigkeit gegen die Packen, da man docti 
gegen andere Epidemien und £piaooliea.rchleu* 
nige Anhalten su treffen pHegt, hat IJmfe* 
land.(£» Gemeinnützige Aufl. p. ^ u« 
ff.) mit dem ihm eigenen ScharfKinn aus. ein« 
ander gefetzt. 

- HauptTacblich ift hteha; dfs- grofiM Zu« 
trauen auf die luoculatiou zu rechnen« von 
weloh^ man cur Yeimindenuig der fterbUch«» 
keit der Pocken beynalie alles erwartet. Mali^ 
peift freywiUig nach dem Giftbecher, um das 
Gilt nat etwas mehr Behutfamkeit und Vor« 
bezeitung trinkei^ su können, wie Hufe- 

C 

t 
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1 a n 9. ' fagt ( a. a: O. > 66.) : zu ' didfem swey- 

dautigen Rettungsmiuei wap- man allo auch 
in iiofetier Epidemie gezwungen ^ feine Zu* 
"flucht zu uekaKfn uud Lo w cüig ich zu dea 
Freonden der laoculotiqn gehöoe, Xo. mab 
-ich gefteben% dafs ich bey vliefer GÄlegenheit 
in d^ aligexneiiieu Xs^oth ielbil dazu gerathen 
habe. Auch ift ein folcher Zeitpunkt gerade' 
der, in weichem die Erage,von der Zuialsig- 
keit diefer Oparattim am allerwenigltea Be- 
denk cn leidet. * - ' ' . • 

Und wie wird denn die grobe Frage 
von der Ausrottung der Tocken am Ende ent- 
£ohieden werden? Welclier J^lan wird e;a*die- 
fem grofsen Endzweck der Menfahheit 
der paiicudliey der z»v6xläißg&& i^eyn» der 
Fauftfche oder der Junkezfcbe? Ich furch*' 
te, ich fürchte, es wird uns keiner von bey« 
den' dahin Bihcettt warm auch beyde^ g»» 
wiLa U-.hr hochachtungsvvürdige Männer dafür 
glühen* ^ Et& daiu%' wann di^ Mächtigen der 
'Erde Sinn für diefen Votfoblag erlangen wer-J 
den^ erit dann läfst ilch etwas iau; delTen« 
Ausführung helfen.* Ihr alfo, die ihr eüch 
für diefe groi -t; .Vngelegcnljeit des Menichen- 
gefchlechts fo fehr inteüreffirett führet weiter 
deswegen keine Fehden> mit andern Gelehr- 

# • 

Li _ _ ^ 

' . I 



Digitized by 



' SS 

ten; iennlEtfe ätfchei^« Em jeder 

Gelehrter mufs feine eigene Meimiag haben 
dürfen. Wendet euch a^pr an die Monarchen 
und föuveränen Fürften. Wiederholt ihnen 
Hufelands Zuruf (a. «. O. p. ^ö.> Befou. 
ders aber wiederholt den .heften unter ihnen 
wA bauptfägbjicl^ Ae^ Jreufiifc^n .Monfri 
chen die letzten Worte: ,4% habt fchon io 
viel gethan, um euer Dafeyn mit \\rohIthun 
au bezeichÄen: Stiftet ench noch diefes Denk- 

/»al. und euere Namen werden der N^phwelt 
e>yi§.heia§ f^yn; das acht»eh^nt^ Jahrhundert 
wird den Ruhm des menTchenbegluckenden 

'auf immer behaupten.**. ^ 

i Mit diefem Ruhm fiehf ' es denn ,woh[ 
fuglich in mancher Jtiücklicht etwa» tfvpeydeiii^ 
tig aus;. Intdeffen, wenn unfef^ Angelegen- 
heit auch nur im neunzehnten Ji|hrhunder6^ 
an stände käme; auch 'danÄk^intw wir vns 
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Beweis, dafs es den Aerzten aUein zu« 

> kojimie» über Wahniinn und Ver- 
ßandes - Zerrüttung zu urtheij^n. . 

( iLxu dem Lateinifchen des Hip* Zk eh.. F 1 a c«t 
nts in OlpusG« Tom« ll.«p* ilfi. vu f£) 

iii: geM^i& eixl fchweres Gefchifit: die 
A^t^l^i waun /ie über angebliche Verfiandes- 
«etruttung grofser Verbi^cher nn ein Gericht 
gutachtlich zu berichLen haben. Solche jBö- 
Ji&^ifdatf r .geb^ üch alle j\luhe, um jintek 
dem Vo^wand einer Verftandesfchwäche 4cr 
verdienten Strafe zu entgehen, und werden 
diesfalls durch rabuli^fche Oetca£oreti ent- 
weder ^us eitler Ruh^iiucht oder von Eigen- 
nutz angetrieben^ unterftütst«. |Jns aber liegt 
es ob, dahiii zu leben, dals keiner von die- 
fer Art Menfchen, der etwa einige £ntfchul* 
digung veidieiit^ durch das Schvverdt des Ge« 
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fetzes umkomme; dafs aber auch kein mit 
V^brecheo^belftdftner llfhold dem£elheA dnroli 
itfifbve Sebald entwlMie« - Der reditfchaffene 
'4^£t wüioicht dahar out ii^cht^ anil; Aufträ» 
gen tvon Art Soviel f<als mdgUeli -vet' 

fchont zu .bleibeni wann aber folum ein Faii 
diefer Art vorkommt, i&' es MÜBk lUBaaötbig, 
uns an unlere Pllicht zu ednnern. ; Nua 
jDttls atnir jedes QtScbi&r rron . Uaichta we gett 
4^]enigen aufgetragen werdeii, der jdazu die 
müüugd ^GeiTchickUolikeifr blilltf^. und be^ 
Raupte ich' aiidi, de£i die Bevvtheilmig dee 
Wabpfinifiea uad ieiaer ' Gattimgen nur denje- 
»Igen «ulbDinmet welcho d^> ^immfle' Keaat» 
^fa. yon der Natur des Menfdhen haben. -« 
%ok werde 'iBfek daher jeut aBieKekexi m be^ 
weifen 9 dafs man Unterfuchungeni^ über zwei^ 
Calhafte Gemü4tha&ufiande Xonft^^niemandeiiY ala . 
4^n AerzteiraYrfbragen kötintt-*> Zu diefem Fäsd^ 
maSs ich etnigei nothweadig^ ^ Bequerkungea 
i| ^por4us fqliidkM) « wtfche Kum Seweia dieneli 
werden« daTa-. cna* )eder eigentliche^ VYahaliiui 
feinen Sits iiii: (Körper häbe, ttiid wviih.' el 
auch nicht aus demfelben euLlianden ifl, doch 
dttidh -dAff«i!!Mtewirkiing; glttä^ ^ptiihrt 
und unterhalten wird. 

.'Ee' curieafidi iaieiiiand ^aii| .j^'^fii i» «una 
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jüa denl^endesy von demEörpec..'wdi:UedeiM 

'Wefen tluoiit. Denn es läfit lieh; 'mit deii 
bekannten Sägenfchafkite dec Materie nicka 
zufajnmeii reimen, dals ße des Denkens Fähi^ 
leyn loUte^ Man l glaube mzwilc^k^ nichtv 
Üala die Nadnl diefes WeTens blias inoHDenkM 
beftebe, londern es ift eigentlich nur das Den^ 
ken 9 wodurob imiaidie Ealftena diefea» Welenv 
bekannt wir4. ; £s ift vielmehr glaublich, dais 

die 8eel« obioi(ia*K<6rper mid m^denjcea^ 

(.wozu üe der. Milwiikung des Körpers be^ 
dmt£) esd&item^nniif obneradbfeet Ii«, folaiige 
iie an den Körper gebunden undgleichfam durcÜ 
denXelben beidiiräakt ift^ üctk iiaibit -axtdara 
sSdkt keilneii 4^meii kann, als Vturdbs DetiMaiy 
und länger fte Bxäi denkt, ^ielto wenige^ 
ficb *felbft b8gi!aift»i Denn ein ^fed^' 'Gedankt 
kommt durch die Sinnen, auf welche die 
atiAani Dng^^ den erßen &iiidntck'-']iiacfaaaV 
öttd wann auch die SaAe ihre eigenen^ Ge^ 
dankiebn überdittnkt^ Io^iind es diaakiai» anderer 
als folche, die« mierft d^rch die Sinnen ent^ 
ftanden^ 4iid^^ Die äuisem Sinnorganen, wel4 
dbe^i» wie bekanbi^r in ibrem Bau iebr ai^eisk-t 
niäfsig^ eingeriQhtet Bnd. undf^ grölatentheila 
ibren Sitz im Kopfe haben, welrdeh au ihxeB 
Vem«htunge% hauptiächlich jduiscb .die vie» 

■ • • « 
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]^v< «us 4ekit. Hirn h^llaiD^iMftsn ii%rvea, 

■'g^ff^iickt gemacht, welche aufs^ allem ij^ci- 

fei allein-, fähig iiiid zifi fu^eaviuid. V^tce^tio* 

nen furUupilanÄea — r Ohne Nerv ea üt kein 
' .' • • • . 

iSe^ihl den]|bar;.e9 wird yer&jirkt). wenn d^ 
Nerven gerpaunt werden, und gefchwächt» 
;^«exm üe «rXfihla&ii. Sie A&4- .WMnd£]:baj; im-; 
tet*&nfndtli verfohhingen wA durch, diefelbeu 

ptioxteh^ wir die Eigc^chaften der Aussen- . 

4inge,rs^ B. Uire Gxpfse« Gef^altvli^ Be- 
wegung u. f. w. und es Xchjeint, dals während 
dii^fem: Ge£phÄfte.an d^n^digii9gei| d^i^Ner- 
ven, einige wiewohl iinnierkjiche Verände- 
i^uigea vor Höh gehen» • Iiph ' Äln^geh^ 
'^ie-^hiUfaphirche Streitfrage» ob. die Seele 
^n 4!^örper verhi^^ilet» in )edem Nei^v fühle |. 
pder ob der. Site des Gefühl^ eiatig imi Hirn 
fey — So yi^^l gewifs, und durch d/e Er- 
^hjfungen/deri A^zte bqpifhtigety da(a alle* 

Empfindung aufiiuit, wann ein^ Druck auf 

das Hipi iT^irktf daüC^be fonR betrachte; 
liehen Schaden leidet, oder wann ein Nerv- 
^b^«;^cimktea^ unteibund^ii oder fonü vom. 
Hirn getrennt- wird. Durch- ainen folche» 

Nerveneindruck enUleiit lu un^ eine Idee« 
i^n&Bg YP^ '^ihennti^ils^ gieichfam eiiie 
Ge Aa}t yjkf: wir . uns w t iind | die ^/ab^i 
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mit dem Nervenefndmck, wodurch fio eiil^ 

jßanden iit) nicht.s gemein hat, auch von dean 
'WaTen .d«r Sachen die wir, wabmehmen, und * 
von ihrer Bewegung fehr verfchieden iü;. 
\Vma wir 2. B. einen Gegenfiand mit Augen 
'fehn, fo wiflen wir, ohne es durch ander- 
weitige Unterluchungen erlernt • zu haben « 
*, niemals, wie ea sugehe, dais das Liebt den»'* 
jenigen Eindruck auf die Netzhaut machte 
der fich bis su uiiferer Seele foffcpfianst. So 
erzeugt ein articulirter Ton der menichlichete 

I Züiigo in efaiei^ gewtflen Sprache oder die 
läfenfchliche SLiimne in uns eine Idee, auf wel- 
' che heftig Gemüt^sbewegangen erfoigenköii- 
nen, daKingegeti ein anderer ebiftn Midrüelben 
Sprache Unkundiger aufser dem Ton, nichts 
Veniinimt. Es bleibt alfo für tiks ganz^ im 
dunkeln, wie es zugehe, dafs auf gewiHe 
NerVeneitidrüöke iti unfern kunftUeh gebau* 
• ten Sinaorganen, gerade diefe und keine an« 
dere Ideen in unferer Soele ent Aeben. EioB 
folche Perception oder Idee iit alsdann klar, 

^ deutlich , lebhaft und vollkommen , wann der 
fibdruck leb1i£ft genug war, oder dflters wie^ 
derholt wurde und das prgan fowohl als das 
Htm. und die Nerven unverletxe find«' thxm 
geht aber der Eindruck» den der J^örper em- 

» 
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phatg&n» bat, aöoh mr S«ele hher^ welche 
* (das jdu^ch ein Sinnorgaa epipfasgene Bi(d auf* 
utaMt. ^Wl6 ittdelEen dies sugfhe; djea'« kb 
geftebe es aufrichtig, weifs ich nichj;» So¥iel 
lH^0Üi^^ic|l, dais etil. GedaniDs mvls k<hrp^lich0« 
Eindrucken entftelien, und dafs durch Ge- 
danken der Körper lehr, .oft ia heftige Be^e- 
gungien verfetzt werden kann. Wann inzwi- 
Jtehan eiaei.befonder^ SteUe im Hka. enge» 
«bmmeft werden foH, wo dlie Denken tot 
Aeh geht) .Xo ift es wahrfcheinlich das Hirn* 
mark^ -indem alle empfindenden Nerven £oh 
dahin endigen und durch einen Druck auf 
das Hirn iegletch aüe Faluigkeir aum Denken 
aufgehoben wird. Diefe Stelle wird dasSe n* 
f o r i tt Ai c o m m un^e genannt |ind ; f or . den 
Blittelpunkt aller Nenren gehalten« Eine, fo 
durch hUnpündung e ntfb mdene) Idee wird, nun 
dein Hirn 'mehrentbeile fo bleibeoll mnge« 
prägt) dais ^e nebft den übrigen bereit^ di^ 
kiä gelangten fo .^leicsht nicht wied^ 'rew\ 
lülcbt werden kann. Vielmehr wird diefelbe 
bteweilen. entweder dnicb abeEmalige .£crei» 
gungen derlei l^en Nerven oder durch andere 
v^erwandte Ideto eoaeviat und awar eben £tH 
wo^r^Utkübrlieb als unwillkührlich. So 
werdeii oft V<M:fteiiungen ia u^tecec äeeie 
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wiedor lieivox gebracht» auch wohl neue ec- 
seugt, die durch kein ' Slnnor^an erweckt 
worden imd. Dlefes Vermögen) welches wir 
hefits^n^' nicht, flUein bereite gehabte Ideeit 
SU eru^uern, fondem auch welche ^Iblt zu- 
Xammep ia fetaen und <3sa erfinden^ .wird di« 
EinLi 1 (iuii^akr aft cdei riiantafi e ge- 
nannt» Ihre Macht k& fehr ^oüs iind oft 
wird diefelbe veranlafst, ßch aaf xnancherley 
Keitsse t »beTand^fr au£ lolche^ die von di^ 
Nenren des Unterleibes herrühren, befitig kii 
auisern, un^ wann üe eimual durch irgeq.d 

HlabKaflta und öfters erneuerte) Idee iiuf<% 
geregt vnd gleichiam erglüht i&f £o entßeht 
daraus eine To £eSte Ueberzengung, dafe das*, 
eingebildete eine Wirklichkeit ley, dafs üe 
ichwaC 'Odar gar nicht .mehr su heben ift», ^ 

Da die Ideen Jßch nieht allein feft ein* 
pi^igea, iondetu auch .wann üe erneuert wer-. 
den^!-:init einer Erinnerung an ihre erße £nt* 
Aehung begleitet lind, auch durch ähnliche , 
oder ahnen Terwandte Vbffftellungen ^edeif 
hervorgerufen werden koonen, £o entfteht- da- 
her ein andere^ Seelenyenaogen, nemlich das 
G e dä eil tili is. Und dann wird auch noch 

durch. SealenvorftaUui^en der Wille ent* 
weder ei^regt-oder nicht erregt. Im let^tern 
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rFali ifl di€i Idee glei£]i.gijtig , 
jbn .erfifeni ioDgegan entftehen daniai jene Bai» 
WP^ungen, welche alle mehr oder weniger 
JLiel»e oder dem Hafs ähnlidi Xeken ioA 
die umn Gern ü t Iis bew eguii gen oder im 
häkem <teede lieidenlchaften sbü aeBfien * 
^egt. ' - !Dureli » -diefelben , fie mögen jiun 
•durchii^gleich^eitige ünnliche, -oder, dui/bli 
IBdmr eineueite Ideen erregt, vmiat^ feyä, 
^üd auch zu gleicher Zeit der Köirpei: zu 
Inel^m eder . ninAeRcfaeftigen^ Bewegungen an« 
gereitzt. Einige idlefar' Gemütiisbewegungen 
9mken auf den*rK«Sfper lilmell imd Jureftig/ 

gleicbfam als eiu Stnrm untl ericliüttern den* 
leiben der^efialt^^dais nicht. leiten ^bow^iimer^ 
nilttheter Tod die Folge davon ift; anderd/ ' 
wirJd^ iangiamer, aber nicht liiiinder nachthei* 
Ji^ \ buf ' \ den kqrper und • verurfadien' . iangs- 
iirierige^ am Ende ebenfalls tödtliche Kraukhei- 
IjBm) •^j^inigeJbeid^clmften feigen aucli wieU: 
gesvilTe Muskeln iiil Bewegung . und erregen 
enirwrcii^c Ijiacheai «oder Weinen;. welches> die 
Mahkr, wenn iie dergleichen Affekt fchildern 
mllen.y fe|]x gi^t aüszadrüoken wiffian« r^*^ c 
>*" öDäsV vorzuglicMerSeelenTetodgen'. • 
iA .die. Fernui^fty/ durch .welche die übrip 
geb gt^zügdlt imd '^gelAiAetiu wcttd^ 
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JDief« .6^^ndet, b^t Ciceva» di«-UEr«di«ii 

det Dinge und ilire .Folgen , fetzt* zu fammeaf 
.'ms äbnlich iß, trennt -was unäbnlidi: ill. 
Stellt das Gegenwärtige mit Ae.fn Zukünftigen 
«ulaBmen und Tichtet ihr Angenmeik m£ i/eux 
ganzen 2ki£iai]nenlban8; der im IjUheK^mtip 
koinmenden Dinge. Die Thiera, befand^ 
iHb. vollkommenem fiiul smit «udli mit: Ge> 
dächmiis und Einbildung begabt und verfal*' 

» 

len iii heftige Ansbrupho von JLeideiiF> 

fcbafteu, be/Itzen aber nur ein Analogon von 
V^jramBt, Der Meäfch* ^Akt' ift, nättelft eines 
anderweitigen Vermögens, welches wir die 
AWfoQverkfanrkieit -m&toe» Weiten-^ *'£kkig 
über 'feilte eigenen Gedinlien und HendlUm* 
^en nachzudenken, üch das Unzertrennliche 
getfaeilt vc^suRellen und ^leidbfam aUbsp 
hiren. So eutltebt jene Verftandesoperatio^ 
wodurch wir die AufaeiMUs^ in Glaiüeii mid 
Geicliiecliter veriheilen^ 'tuid welche von eini^ 
gen Notion d^sa * AHgem.eitten geiianoft 

\>vii([. Wir nehmen Zahlen an und Quanti» 

■ 

täten «nid ibhatseii £e ah, wem «ach das}e« 

nigCf was Re enthalten foll, nicht wirklich 
L i&r Auf dieiem Seelenvermögen beruhet JLogik 
und Mathentiatik. Oleichenretfe 4isYfcaltea 

mit mchf ind^tm wir die Mandlungei^ der 

\ 

/ " .4 ' 
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Mexifclien beobachten un4 vergleichen öd^ 
einander entgegenftellani die BgfgaSk von Tn* 
gend und Laiter und den denfelben angemef- 
lenenBelohnttiigto 1^ldSta£0ll« Mittelftf4|aeiv 
Au/merk fainkeil: Innn der Menfch £nn eige-^ 
ner Beobachter ieyn, die in ihm exilitaxidenea 
Ideen und die daher entftandenen Apf etile 
beurtheilen , ihre Ueb^einfkimmung nüt den 
Gefeiisen einiebeii 'iuid.di^olgm der aieUea. 

Ercigniile, fo wie auch unlerer eigenen Haad- 
Ittogeh vorherfeben lernen. Durch eben die£e 
AüfWierkra^nlceit geleitet, kfeinn der Wille ^ 
wakia er und ua wandelbar ift, der •Ve»»'^ 
itunft die Oberhand yerfchaffen und* andb* 
diejenigen Neigungen, welche ihren GrHijid in 
der körperlichen' Conftittttion haben, z« *B/ die' 
Efsbegierde und den Gefchlechtstrieb, fo wie 
anoh die Leidenfohaften bändigen» Meiner 
Meinung nach liegt es, wann fo viele Meu' 
icbeii' ihre B^i^rden^nicht ^ogehir Xondem^ 
fioh einem jeden Impuls -derfieilben iifoerlairen 
und oft yttrbrechen»4^gehen oder ^chandtha^ 
tcfn ausüben «^'es liegt, Tage ipli, nur dalmii,' 
äi[s diele Menfchen der Aufnierkfmi^eit au£ 
fich ftA^ft entfagt haben,* durch dere& richi^ 
tiefen Gebrauch ihre Vernunft reine und helle- 
Begriffe ^lai>gt haben würde und der Wüter 



in Stand gefetzt worden wäre , beflere Ent-* 
ichiüf£e zu fallen* ' 

Diefe Aufbierkramkeit auf ficli felbft wirj 
durch Ermahnu£)gen) guten lUlii, guteiBai-i 
fpi^le, Gefetfle ^ erregt , unterAützt und ge- 
IlarJkt. ünH gleichwie die körperlichen Kcaite; 

» 

in allen' ihren Ye^rrichtuiigen, lo'werdm aucb 

die Seeldtikidite durch üebuno; geftärkt. Der 
jHenf^ welcher Jicb dieAuimerkllEinikeit^ai]^ 
Xich felbft Bur Regel gemaclit- hat, erhält da-i 
durch :eine gewiüe Fertigkeit und ein l^ich-1 
ter . aaazuuhended Verniögeit lieh und^ leiad 
Handlungen in feiner eigenen Gewalt zu be^ 
lialt«!!^ daher er ihit Recht ▼«nrfiehti^ , und: 
klug genannt wird, jJer Narr hingegen iiber- 
lälat üch) mit völliger Hintanfetzung feneJr/ 
AuTinerkramkeit, blos feinen körp( rlicLen Be-'' 
gic^deu und den damit verwandten LeidevK* 
fchaften, von welehen ery gleich denen, wel< 
che' auf doc See ohne Steuerruder herum ge«; 
ttiebeu "werden, umherg^trieben wirdi /eti 
weifs keine Klippen zu vermeiden, fondenii. 

4 

handelt fo lange tböricht und, unvorficbtig^^t 
.bis er feines Vermögens, leiner Ehre un^» 
,all^ iirdLbhen /Glücfcfeligkeit verluftig • ge-^' 

worden iß. Der Menfch ift beltimmt, £ch, 

.von G^et^eu rec^eren vx i^ea>. das ü&iei:^ 

■ » 
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hiDgegen iafst fich Bios durch Sii^nlicbkdtli 
und. von ieinem Gedächtnils« lo weit es 
reicht , leiten. • * • * ' 

Njun aber,, wird man fragen, wozu dieÜ 
weklkihweifige EinlettaiDg? Idi miifite notb« 
wendig dasjenige, was bey einem völlig ge- 
funden und im natürlichen Zufiand heb, .he^ 
findenden Menlchen vorgeht, eilt auä einandei> 
lefcscn', um zu zeigen^ wie alle jene Seeletv-' 
Verrichtungen, auch fogar, die vornehmlie dei>* 
felben^ die Vemunfty durch körperliche .Urfa^* 
dieni, wann lolche nemlich Hinderungen nnA 
Störungent ifli Körper, erregen, ^verdunkelte 
und aus dem Geleifs gebracht werden Icann» 
£ls giebt aber zwey HaHptuxiachen , aus wel-( 
eben am öfterAen Xchwere und l^ngwierigft 
[Krankheiten entßehen; entweder, wann die" 
Fafern der fefien* Theile ^Ichlafft £ndr «nlt 
die . Lebenskraft der Nerven erfoddpfit ) 
oder wann das JBiut verdorben und .der^Um«' 
lattf delTelben ;durch die Arterien 'lind Tenien 
in Unordnung gekommen i& Die .m^tü«« 

Ea nicht meine Sadie, die jetzt bereia et- 
was veraltete Theorie des Hrn. V. zh bericH- 

tigen. Es wird luni^Jiraciiluli ani' die weiter- 
hin TOiküinin enden Bewöile i<ines Hanpt- 
iatses' ankommen» . welche , wie ich^laube^ 



> 



liphe StikAe der Fibern ^hängt von der 
häüon • der kleia^eu £lemenle ab und iiiervon 
fiammt auch die Schnellkraft in Flechfen^ 
Aiterien f. w» her, vermöge v^elcher fich 
dfefo Theile' beugen und ausdehnen laSbOf 
aber von relbft wieder ihre vorige Stellung 
und Forih annehmezu Die Nerven? be&tsen 
eine andere Kraft, die lie von jenem Saft, der 
im Hirn abgeXonderC wird und ße durch« 
fitdmtv eirhalten. Wann nun beyde Kräfte, 
batbnders die in den Arterien, vermöge weit» 
ober die Safte bearbeitet iziid subereitet wer- 
den, eine beträchtliche Verminderung erlei- 
den ^ Xb bleibeii diele roh und untauglich« 
theils zur J£rnährung, tbeils zurSecieuün der , 
innem' Safte, unter andern des oben erwähn« 
teir Nenrc^iafts* Kommt die Bewegung des 
Herfens in Unordnung und das Blut ift nicht 
gehörig bearbeitet, fo leiden* alle Cibflge Saft* 
darunter I befonders der Nahrungslait der 
feAem Theile, wodurch diefe fchlecht genährt 
ulkd. -entkräftet werden. So wird auch das 
Nervenvecmögen gelchwächt^ wann Ichlech-' 
*- tes 



auch ohne Ruck/icht auf di^efe Theorie ihre* 
Starke behalten werdeiU ' 
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iUÜ Blut zum Hirn ^ßrömt und keinen güteik 
gj:c|ff Bur Swf^üon d«8 Nerv^iXaftes. liefert. 
£)ies voraus geletzt, lo iit es doch wohl aulser 
Zweifelf da£»* .zut ▼ollkoiiiinenen Ernpfin- 
dungs- und Denkungskraft eben diejenigen 
jPcMingungen eiibdeft w.erdeni welche zuc 
iKiverlefcsten GefondbeSt gehören; nemlich def / 
gi^iuis eine» gefunden Bluts nacU , dem J|Lapf 
UX ci]|#r gehöngciii., j^gigen Bewegung und 
eine, hiulap^g^iche Fefiigkeit der Iliru- und 
Nervenfibexnr. : J(Ueraits folgt depn «uob« dalf 

die Seekp Verrichtungen geftört und alterirt 
^^rden, y^ma £ch 4as Blut nach dem Hir« * 
KU langfavDodev «a fchneli bewegt 6der die 
Säfte verdorben hnd« liauhge ^obacht^ingea 
bellatigen .dief(|ii. Sfitz. Wir wollen Beifpiele 
hiervon aus den Erfcheinvo^^ii iu den auisera 
Sianorganen hernehmen« ,D6tt' Augen B« 
fch^^tben JurcLüchlige, gleichiaiii in der Luft 

m0i#reafce Bläschen «yor, wann die; Xiympbge* 
fäfse in der Aderhant unter der Retina au(- 
getriehen ünd» hingegeipi ßebt der l^ranke 
fchwarze' dunkle Flecken, wann die Arteriea 
gder die Venen zi^ viel Blut enthalten. Wann 
Zuckungen im Sehnerren entftehen, fo lieht 
^rl^ranke fevjrige und helileuchtende ßlirze^ 
wodurch alles» wa$ ror feinen Augeii.(chwebty. 
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erhellt wh4. Jene Bltklßchtigkeit , welche 
«lan Airtblyopie nennt « bat ihnm Grund; & 
den Zuckuü^ea den Nerven filieru des Strah« 
lenbande^ ) oder in dar lulOfTd^ntikhen Bew^ 
guij^ ded^ Biuts duveh die Neiiihant, oder in 
der ungleichen Spannung der äulserft afarten 
Fibern diefes empfindlichen Theils« Dev Rir^ 
iteiit z>v<ir, aber lehr undeutlich und was 
«r fieht) fcheint ihm zu. iohwanken, 'fich 
bewegen, zu vervielfältigen. Eben fo geht 
es deirBetrunkidtieauiiddeiien;«die dem Schwill^ 
de! unterwoifen Und. Ich übergehe jetzt den 
Geßci^tsfehler,, welcher darinii böfteht,^ da£i 
ider Kranke nur die Hälfte der Gegenftändi^ 
üebtf die andere Hälfte nicht» welcJhes^ fßi' 
inen Grund in mner Flalblahmung des fchiier* 
ven zu haben Icheiut. So wie nun die Seele 
duroh die Augen Ji^bti duroh «die Ohreft ' 
hört u. f. w. fo percipirt Be auch' und denkt 
du^h das Hirn und deffen Fibern. Ich hiHlHk 
Iciiün t>beii diigemerLu, duL-y durcli jeden Druck 
des Hijrne £mpiindung und Denken unterdrückt 
wird. Knider find noch «u» Denken ufi* 
fähig und ohne Gedächtnils, fo,- lange die 
Hirnfibern '%u Weich find.' Im hohem Alter 
erfchlaäen fie wieder. Hieher gehurt auch 
das ^merkwürdige und bewundmiswitodtge^ 

# 
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Beifpiel einer Frau, welohe »Wanzlg Jahre 
iMig- wahafiniiig geweieja wax. und 4mch 
Fdl'^m «imoi iuihed und fteüeb Eelr 
fafty^durdi w.elch^n ü&^lich .auch eiaea Amr 
hntxh. zuzog j r<m ihrer Knuikheit geimfiii 
welciics 'doch gewiss ohne eine beträchtliche 
HiinerfriiälrtftWMg micbib g;iBf€lieheii üsyit ]m>iui^ 
te. £8 entgehen allo fklfche Yorltelltingeo 
n der*S«ele und fimndattige. Ideea •aiohl^..jifr 
lein daun, waxm die äussern Sinnorgänen verf 
leutf iUid « Xondem «ack -waim das Hird 
gegrifieti ift und. dies :kaiiii aDih taglich ' ai| 
denjemgen wiO^nehmen, welche betruakejii 
find Ilde* ja der Fieh^fliited liegen und irre» 
ieden. Da nun die' bereits^ öfters eiwähzitea 





■ 







gend eine NerveneiicliuLLoiuiig entftehen, fo 
ift ^ \^dt\ möglich» daf^ 4?rcli. ähii(^ij^liß 
Schwingungen eben derfelben Nerven , oder 
auch anderer, welche. AcU« Qh&aialh im »Hirn 
endigen, äteliohe Ideen difibigeil. Es ift ilem* 
lieh bekannt, daijs die erße Grunduriache der* 
JMMancb<>iie« und melirefer Gattwgea. des 
Wahnünns nicht lowohi im Hirn als Viel» 
mehr, in den Eingeweiden fteckt». Ohne jetsl: 
der Birkungen der Gifj^ vpm toileu Hunds- 
bi£i'9 yemid^r ItonUl ^tttid. andern Thieren 

D 2 
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oder -der Fflftnze'ugifte ) ' des Klfenkrauts, des 
Stechapfels u. a. ux« zu gedenkenV will ick 
wü eine allgemein faekannte Thatfaehe aiifiik^* 
reu. Es ift begannt, - dals Weiber fehr oft 
ineiedeiit wann -die monatlicbe Reinigung in 
, Unordnung kommt, und eben To die Man- 
nes,«:^ wann Xbnft'^flie&end gewefene HäopuMd- 
rhoiden nnterdrückt find *), indem beyde 
Ausfuhrungen den Köcpec yon Unreinigkeir 
ten sa befreyen pflegen^ TJATerheiriith^t^ 
Weibsperloueu werden, wann Sx<^ .den ^-.zu 
bsfiigen .Gelekled&tBtrieli* nicht hefnedigen 
können, oft wabuimnig. Solche Perfonen 
5qr^den aber baldthisigeiballt, wann-idie die 
Eingeweidenerveu i eitzenden Säfte fortge«> 
fchaft weiden t'} i r demi - eis ift . isbr i iil^ahr- 



j^^f} Ein Bdiicrsma^m, welcber von eüier befdgen 
Colik bcfalleii was', bildete fich ein, feine, 
audh abweiende Frku i'eifse ihm die Geddrnae 
.ju; .Äul^ dem £1616^ und wickle üe in JCnattel 2u- > 
. Tarn Wen; Jedemttfin hielt den Srankexi fOr 
behe:£t; die Aerzte aber gaben dem ^r^nken 
nach genauer Vitterfaehang der« Sache eihAb- 
; fiüirangsmittol , "'Riehes nebfi vielem zShen 
. .Sehteim.aädi iBliUiiahfabrtey und er genas«. 

' . ' ' jN' u t. A u t. - , 

Ein von iinierdrfickter Reini^un^ wahniin« ' 
ni^es Weib, weiches Italien durchitreifte, 
' ^gesieth. eine* Naeht lia ein H^ithaas^ und 



'l 



Digitized by Google 



55 



fcfaeinlicb, dais durch ctiriiokgebli^bene tmew 
dorbane Sfotfe die Nenran und mittelft der* 
felbeu das Hirn geteiat imd zu falfoben Ver^ 
ftellti]i|>en gafdndkt gemacbt wird; Itjafotidii« 
aber iit die Thantalie zur Eriegnng TolcLer 
Vorifcelluiigeii vorzügUeb gendjgtii wann fi^ 
den im Gedächtnifs enthaltenen Vorrath von 
Ideen durahoMiftertf noch mehr aber^ wann 
iie dnrch heftige und ungefHime Ausbrüche 
von Lcidienfchaften gleichlam in »Feuer ge«» 
febit wivd. Denn die falfchen Yorftellungan 
welche die Gemüther dieler Unglücklichen^ 





■ 







dals fie auf l^eine Art oder Weife ui^terdrüdkt 
oder Terdsangt s wenden ^otfigßjß. . WoUteuaiin 
hiergegen einwenden, dies ley ein Beweis 
dafs jene Veräadaning niaht vom Körper^ £on* 
dem vom Willen abhänge > durch welehan 

V 

ipich eine < Xieidenlchaft , doch aüein äuiaem 
könne; --Ib - arwiddom- wir danhtfy da& nach 
bekannten £r£ihrungen Ichon durch/ geringe 



^ufste vielen Mianern zur Sältigung ihr^r 
Begierden dienen«, HicK^M^ch wurde ein Blu(^ 
fiufs der i^bärnintter ver^afst nad die Ffran 
YeriieDi den andern Morgen, voller Schaiim 
aber hetgefiellt,,diefen Ort ihres AnttnUiidtai 
' i^oi. Aot« ex Alex*.Bancid. 



f 

körperliche Veränderungen die Phantaüe er* 
regt wird. Biohter z» B. werden zu ihren 
Gelängen durch das Feuer des AVeins begei- 
ftert mancher, der fonft kein VieU^re* 
eher iß) wird redfelig beym Klang der Glä- 
£er« Wie vielmehr gefchiaht da» hey Leiden* 
fchaften! Die körperliche Anlage, das Tem- 
perament» das Alter, die XielMiisart« maoht 
;die^ M^fchen zu gewilFen ' Lieidenrcllafteil ' 
nicht weniger geneigt, als zu gewitonKiank^ 
haiten des Körpers^ * In der Bewefj^Ucfakeit 
der flüTHgen und in der ErrcJgbarkeit und 
Slmrk^ der feAen Tlieile foheint dev Gmnd 
. verfchiedenen GemüthsRiaiüiuDgen der 
Mmlehen^au Jipg<No* die Niadergelchla* 
ß( nliet^ eines furch tfamen Menfchen aufzn- 
ziehten ^ kana man von einem Trunk guten 
Weins inumBOPmekr erwMen/ als vtMi d^. 
heften Gründen und. von dem eindringendften^ 
Znreden. Wildh^f ^des-Geowdies «nd- kiiar 
gerilcher MutU werden durch Biutveriuit und 
ändere erfqhdpfende Mittel gefchwächt. Von 
dem grolsen und tapferen Heeriuhiar Marl* 
bor Qugh wird erzählt,- ««^ wa» ich anoh in 
andern Beifplelen })e(lätigtgerehenhabe — feine 
$t#ndhaftigkeit und fein erhahe^ Muth fey 
diwh etne'Nerydxikrankhettidergeltalt erfc^iit* 
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^text worden y dals eine jede^augenehme oder 
miangenebpe Nftchricht ihm ThräoeR ails« 
preiste. Es iÄ den Aerzteu bekainü , daü 
einige Ki^ke, belbnders HypochondrlAesy' in 
ihrem GemütJi io fchucbteru und niederge- 
Iclilegen ünd, £e immer am Lel^ ver- 
zagen; dagegen andere, wohin befonders waC* 
Xer^ und Ichw^AdTuehtige .zi^ redu^en ünd;. 
iomier Hoffnung anir Wiedergenefung behal-^ 
teil} wauu iUoen auch der Tod auf der Zunge 
£lzL DeriGrniid hief?on ift nach Robin^» 
fon folgender: im erlten Fall Und es die Ge- 
fublnerv4n) weidie leiden | im andern Fall 
ünd die Sähß verdoiben und die kleinen Ge- 
iaise unwirklSun. Wie dem aber auoh'^Xey»^ 
fo wird hoffentlich niemand laUgnen, däfs die 
X«eideuicUaffcen» weld^^ mau mit liediit Krank«* ' 
heltm dee Gemu^ nennen kann, durch kör- \ 
perliche Aulagen u^d Jürankheiteja "eutitehei).» 
giibeb|ü)WKD, genabri» veiindert, aach geminderl 
werden. Die9 läüst üch aber auch vom Ge* 
dachtaiira lagen ohne wekbes die Fhmitaßa 
nicht wohl beßehea k^nu lUnd deilen lategri* 
tilt ebenfiilb . von dem Ztifiand dee Kerper^ 
abhängt. Wann der Zulauf des Bluts zum 
Ihm gehemiftt wicd t ^vn^^* B*^bey. der ühn^ 

macht f beyin StUlftan4 ^3 Hersens Siä^^. 

* 

\ * 
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einem Schlagfiufii; fo bort alle Empfindimg 

und alle Erinnerung an das, was zu der Zeit 
gelcbehen ift« auf. In epilepdfohea Anfällen 
iiild die Hirnfibern und Nerven in einer ' fd 
heftigen Spannung, ds^ der Kranke nicht al- 
lein keinen SchmeriB fühlt, auch felbft Tom. 
Berühren feuriger Körper nicht, fondern auch 
nachher nichts Von dem «weiTs, Was ittit ifaiii^ 
vorgegangen, üeberdas lehren uns unzählige 
Beobachtungen, da£s das Gedächtnils B; 
durch aHzuiiauilgen Beyfciilaf, duicli den 
Misbrauch hitziger Armeymitteli nuch bös« 
artigen Fiebern, nach Krampf- Coliken u. d. gl. 
verloren gegangen ,war. ^ies ereignete üch 
unter andexn auch in derjenigen Feft, weh)he 
ehemals Hellenien verheerte, fo dafs, nach 
dem Zeugnifs des Thucydides, die Wie- 
dergenefenden fo vergefslich geworden waren, 
dafs li^ wedet üch noch ihre Anvenvandten 
mehr * erkannten. Dies alles führt mich nun 
näher zum SchluXs^ dafs die fhantaüe ihren 
Stoff aus den Empfindungen und dem ^e- 
dächtnifs fchöpft, und dafs iie» theila durch 
Ijeidenfchaftent thetls dutch Kmnkheiten und 
alles Widernatürliche im Körper belpuders 
aufgeregt wird. Ueberfiüffig wäre es, die 
merkwürdigen und oft äufsei& heftigen Aeuf" 
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Xemngen 4^£inbildung$]uaftaiisiifahi6]i und 
durch Beobachtungen der Aerstfe sn beftati- 
gen« .Dia PhwtaEe9 wann üe einmai durch 
körperliche Urfachen aufgeregt iftf ergreift^ 
oft mit Heftigkeit eine Idee, die ihr eutwe- 
dar dtttdi Xjeideafchaft^ oder dfurch' Gewöhn* 
heit geläufig un4 dem innern Sinn tiefer ein- ^ 
geprägt worden ift. I>ie|enigent ^eidhe aus' 
Verliebtheit und Gefchlechtstrieb wahnünnig 
geworden find^ gebtoden üchf wie v^buUte 
Oefcbdpfe. Diejenigen, welche ßph in geiftli* 
cheßetrachtuagen und Ix}kl^üre vertieft haoen, 
fti^en, wann ihva Phatifiafie «rhitet ift, an, 
zu prophezey en , ' ihre Ichreckiiche Stimme zu 
eriieben, und den Unteigang des Vaterlandes 
anzukündigen; zuletzt verfallen fiei, wie die 
Junger des Ab^ Pary» in firdoiine. Zuckun<* 
gen und epileptifche Bewegungen. Nichts 
•macht hieran geneigter als eaaS" übertriebene 
Zartheit und fo an lagen , ' Reitsfifiigkeit des 
Hirmnarks gegen gewü£e l^indi^cke« Denn 
ib . wie die Nf rven durch maneherley Urla« 
ahen', belonders durch Spannung empfindU- • 
diSB werden, fo erkngen auch, die zarten 
HirnEbern, welche die Organe der innern 
Sinne .find« lo wie auch die Bewegungsiies^ 
ven der Muskeln^ durch ähnliche Üriacheji 



«ine giüfiere Thätigkeit. Wann nun aber 
einmal die rbantoHe doreh . befidmmie Uxfa*. 
eben nvkf gerefft^ eine aus, unächter Empfin- 
düng eatit^adene Idee a^igefaüst hat und die* 
felbe fefthalt, fo bewa£nen fich die Bedan- 
renawürdigen, bey welcbtia dies voigebl> mil; 
eiiiar fo fbften Ueber^eugung von der Wirk* 
li^^hkeit ihrer Eiubildunp^, dals fie davon-oicbt 
mebr absubringeo End* Diefis Uebersetigmig 
ift ftärker als alle Venmuftgründe; iie betei- 
liget alle, Aufmerklamkeit Axt£ unfere GedaiH 
ken uad die Willkühr «imferer Handlungen« 
Es i&. daber vergebene Mübe» durch Grüiide« 
fo" einleucbteiid' und wicbtig /le auch feyn 
mögen y die fbantaüe diefer Meuicheu zu. be- 
gannen ^ lia wiea Beftacn »u belefasen umA- 
ihr Gemüth bei^uhigen «zu wollen. JVian er- 
fhJüt weitet nichts dadurbh 9. als dafa üe lieh 
die vorgefafste Idee noch tiefer einprägen^ 
Die GeiAüdbtoUen bilden üch ein, lie feyn 
von einem innern Licht erleuchtet, Iie trei- 
han ihr Wefen a^f Gattes Gebells und un* 
auUelbare Eingebung nnd taolohen fo nicht'' 
aliein ßcb> fondem auoh lehr oft ai^dere« < 
Wand alfo die Sede ron eingebildeten Din- 
gen fo eingenomman üt| Iq iÜ das eine ivrank-^ 

lieit^ die wir auf kmam an^bve Weife beben« 
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daltt «Nier beilm'tK^diiMnY aulsler diireli Weg- 

Jahnäung deilen, yväs die Pbantalie. erregt und 

l»4^^ S<i«»wwg ^ unfcerliftlt. &^kt deiFeb- 
ier in . den Säften ^ fö mufs^ d«« Verdorben« 
ausgeiubKt o4er jLoxik getilgt . wca'dw« i& • idnr . 
gegen^ — ' - was wii^iUoli bey HypochondiiAem 

mtd byäeriidien X^erionen oft der Fall iß, 
dfiff' gampe '^örpsr - gefiRbmoht, Fib^ip und 

Nerven erfchlafft, fo helfen körperlict^e Be^ 
i^llegwigv' Aeiben.» ffebkUi^be X>iä6»'. Entluill»-, 

ianikeity. wodurcii der Körper geiiärkt und 

imfierMhultttBddiiijGtbfaiich die oSt iUm bart- 
wMi^e^ Krankheit geboben wird« \ 

saMen, www das Htnmark auch aisa andei^ 

Urfacben in jenen Zu^nd veileUt wird» 
VKam ifi'e^ jotebl bekannt V daJb vMev hvf 
gefandem Körper, entweder durch heftige 
Begierden >ader;B>aieblige iLeidenfübeften» ' oder 

durüL anhaltendes Studieren und Anßrengung 

to. Getfte<ikroft»4Bt Wabnfiw verieUep. Wie 

^beftig die ^GeoAfebeSeWegangen den Körper 
er£cbultern , w^eife ^«nnann« .Xkla ,abet' 
eifrigea ßfndteiM« ' anbaltebdei Nsehdenkeiji 
und Ei^iniidung den (/«i&eskräfte di«i.tiim£i- 
befi^ jadstefeiftbiiiclian» Ufc ^ a|eto ntni. 
de£!^^9nbBmdüreitft^,£aabe« Daa-Iikr» i& daa 



DenkorgBLXk der' Seele. So bald dulHdbe nun 

auf irgend eine Art leidet, d. i. entweder ia 
Weichheit oder in IJ^rte oder lonft auaactetf 
£& mvtCs , wie es die • vielen Leichen «^Oeftitin-* 
gen der Aerzte dargelfaan haben, eine Yer^ 
fiand^t^^-Varwiming * darauf erfolgen. Es - iff 
wahrfi^eiiilichY dals die zum Denken aufge- 
legten Hirnfibeni dunsh allzu lange Spaniiuzig • 
eben, Iq ihre Kraft verlieren, ^ie die Sinne- 
nerven dHrch eine alkulangdauemde bteofi* 
tat des Gefühls, und dies pflegt eine lehr 
Ichwer hebende GeiftessKerruttiing nach fich 
zu ^Hehen;- daher ^iejeni^ren, welche durch 
anhaltendes Studieren in VYabnßnn verfallen 
JBndy viel feltener genefen, als die^ .bey w^l- 
. eben eine iLorperliche Urfache zum Grunde 
Hegt, welche ' leichter geholMStt werden kann* ' 
^ ' Wir haben hier aber noc^ eiuen andern 
t^Dkt m unterfu^hent; auf welchen ha. Mielet 
Sache viel ankommt. Da nemlich Menfchen 
in dem Ausbruch ihrer Lieidenfchaften und 
in dem Sturm heftiger fiSegierdta wie Wähn- 
üniiige und Halende handeln^ £o, ent&eht die 
Frage f was s&wifidien nsinem- wahnfinnigen, 
oder rafenden und einem im Zorn entbrann- 
ten Meki^hen Bit eiar UHteMshied *fey^ 'da 
«Ueler eben fo lehr von der «Vernunfc^^^verlaf* 

■ . ^ ✓ 
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fen zu feyn fcheint , als jener ? Der Unter- 
'wicdjliuBr^. dünkt: im«fa>'<.^dtmbr daä* 
Ausgang; und durch die Länge oder Kiir^Q 
jUir 2«eit;- beftimmt*. Werr.flQliL nea^ch vou 
Zorn , l/^oliuli: nnd andeni Blegierden behend 
icbexLr^äi^t« md.aach. ihrem AnAfieb. bandet» 
der eiiir^gi zwar andk-^erHevrf^iiB: ieKTfmt* 
»unft, abei^ nur auf ^'kfirs^ere Zeit. Dexwjx^^Q 
bald ücb der Sturm diefecJi^denfibaft^tir^gdt: 
l^gt bati welcbes bisweilen. def|6 gefchwin- 
detf^eXcbiebt, : ^ei^bei^er £d gowvfeii fyaA\ 

£0 wifd das Gi^noüih wieder juhig; der, 

bereut das^ Vergangipiie; ). öS oiüfsie denxi ein 
£(^bcm: d^^k lange Gewobnbeit zu X^afte^Ttjuit 

iimiige hingegen >f deÄen .Seele mit lalfcben 

wann er eine rafende Handlung v^beg^ng^A 
bafc^ nctoh idacüber fteuiSif. hdfoitdet» vMn elr 
durch diefe That das, was er fo begierig 
Xucb^ey, erreicht hatf od^^NiiOGh zu erreiobte 
hoffe; ^' Sem- Seelenorgan ift dureh die > ihm be»^ 
Xländig vorichwebende lebhafte Xdee^ umgeäur» 
dertt, die Bbantafie eifcbätlert, dler Wille . iree- 
jRimnit , leine Vernunft gleichlam. gebunden ( 
er. wicd^ '^/dem, was er •von^^Hllt• ^sleiob^ 



6a, f 

Iß ' 

ftmn%ircli' eine geb^iaie--'06waU gendlliigu 
die V^nunft iit bey ibiti uüwiridami da>^^- 
I^InMBbr W7 denen, -vreloh)» nut tu AtiBtenok 
voa iieidenfchaften begrüEen ßxid^ wann fie 
nur • ftiiderftT üch' •des götdach^fn ijerdilMtt 
dar Waciilamkelt über \ßch felbft bedienen 
wollen, ifobald d^ Stmusi &th gel^ btit^ 
wieder fammelt und das Gemüth zu belfettt 
Uioidiungoii Airtisit;^ n 1 wUd 
Audi ift hier tiMht attCMr-A^ht ^tfü Ml 
fen, daffi^ diejenigen I welche' Trugg^üiaUen 
Men « und an dner '^«Pdii^beKi«! f|iaiitafie 

ieiden , über alle andere Dinge vernünftig zu 
fpitecte» und «fii 'haitdebi. Jabig üii^-« dies 

l-illst^ Xicli aus dem bisher Gelagtexi erklären^ 

ihnen haftet , foheint Mob^ das gaxike Hirn ^ 
Mandern unf: einen Ibeit delCelben timgdäjMttit 

Wahnlinn ilt atfo eine körpedichd 
ILrankheit,^ wodurch das Hitn des Menfuhen 

£0 angegrifFen wird, dais er entweder in 
tUen oifor in -rinigen Dingen verkelairt denkt 
und eb^ fo handelt* So lange es nun bey 
Uolb^ Worten oder ilnbedeutttideH Hand^ 

lun^en bleibt, £0 nennt man es Wabnfinn; 

wk Rftferey wM e»^ wann der Kranke hn^ 
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beftl^ei, (Tob felbft oAtf andern IcbiUDidiji 
HiftAciiuQgen ausbricht. In Kuoklicht dar Ur<r 
firolre aber kash tcb 'kainan UnterfcbiaA wit 
fchen beydenj^aiieui annehmen. Denn ielbft 
der ^iwligiöije, aus allEii' tteSem^ Naohdaxikaii 
iberReligions-Gegenltände entA^exiiie Wahn* 
lliiii- veranlaiat mcht wemf^^ 
Handlungen, als der aus Liebe. enlßamlene. 
Auch .gtebt:^ es WakaiiQiiigaf ^^dae. niir qperio# 
difch irre reden oder bkilideln,^ .£iMBJtijiber 
nünflig ündi ^ Dabin könnte mau die Fieber- 
'kränken reebnen 9 welche, wann das Fieber. 
Aachlülst, wieder, au Leb. kommtui, weil der 
Ti^ßh des Blute nach dem £i»pf yeKOMudecl:^ 
iftt Sobald aber der Anfall wieder kämmt« 
fo' reden ße -wittAet irra und bandela dieüsna^ 
. Zußand gemäfs. * 

* 

Wann nun aUo — ^ dexm^ ich ,mub znm, 
Ende eilen, der Wabsfinn eine Krankheit des 
liLörpers und. .jaicht der Seele i^^y die. ilyi^en 
Uriprung au)ch mebi;enthail8 Inl Körper hatf 
wer wird richtiger v^on dieler Krankheit, ob 
He wiiklich odto nnr Ümulirt i&s? ucaheüen 
können, als der Ar? t, welcher allein die Na- 
W de, K6rp«« k«m<t mid die t«W««>» 

Krankheits-Uiiaciien auszulpähen weils, der 

salib dem JEUbcbter über diefea Uebal^ mit daP 
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fen Hailtug ex £cb oft befohaftigeii imUst 
die geoaueffaen Auffctilvffe geben kann. Sei- 
nem Urtheil mufs aiio diefe bäcbe übexiailen 
werden; und diefer ^Jüemung waren anic|i 
Brunuemann^ . GarpsoY und Tbomyar . 
fiua*' Dagegen geht es auch die- Aerate . 
nichts any ob die Wahniinnigen firaf würdig 
ßi^d odert'melit. Hätten dies. die Kecbtsg^«' 
lebrten immer gebörJg bedacht, i'o warea nie 
Hexen« .ureiibiaiiat worden; 
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' Dvfer Kant, der ehrwürdige Greis, Tagt 
in ferner Anthropologie §. 4^* »^Das Ir- 
9»reredeii Cdelirium^' des Wachenden im 
9, fieberhaften Zufiaiide ift eine körperliche 
t^rankhett und bedarf medicinifcber Vorkeh- 
,,rungen. Nur der Irreredende, bey welchem 
nder Alst iceine folohe krankhafte Zufälle 
^wahmimmt, hisifst verrückt; wofür das 
^Wort geltört, nur ein mildernder A|i8- 
„druck ift. Wenn aifa jemand ▼orrelSlicb eia 
y,ljngluck angerichtet hat^ und nun, ob unct 
9,welche Schuld deswegen auf 'ibi} hafte, die 
^Frage ift, . mithin ^uvor ausgemacht werden 
>imulji- ob er damals vernickt gewefeu^fey 

. 4 . oder 
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„an die medicmilciie* fon^C^rn muffte tAct 
f^Incompetcne des GeriobCsHofii halbet) ihn' 
„an die plilofophilche Facültat verweifen* 
„Pe^a .die- Hxage.: ob 4^ ^^^^^^ hey-Lti^ 
ipvsiThAt im B^fiix {eines a^tarJicfaen Yerlba* , 
,^e8- und Jäeui;Ui«^lu;igs,-yveijq[i<iijj^exi9 l^jslea 
,>fey;> gätizlich pfychologifeli -i|Ad, obgleich 
^o^p^rliche Vej[;fQhrobenheit dpr Seelenorga* 
,^nen vieUei0hl: iwohL bisweiieui Or{adii#. 
,,einer unn^itürlicliea Uebei Uciuii'i, de3 (jedeiu 
,f,Menicli69 beywolmf^ndea^ ^I^iikhtgeliBtzeil 
„feyn möchte, ■ fo find die 'Aers^^e uud Pliy* 
^oiogQn iiUeci^au^kt doGiu,^;|;vi^{H/*^ .weit) .luo, 
' ^as Maichinenwefetf im ;Menfcb6n fo tiif . 
„eiuauleiien , dals £e die ^ -^^nvifandlung zu 
yy^er £qlci|<pft Gceuelthat > dara^ erkÜi^en«. 
„oder (ohne Anatoini^ d^ ||Löf pejrs^ ^ße vor* 
^JtkQ£ Xiehen k^outea un^t.:tpi^ geficiltii^ 
„che Arzneykuade (miedicina foren- 

„ob der: 6jBiai|i3h9suib|n des Thäters Viet^^ 
,^ckmg t:^i>df s^^njf gefWjdeftvVerftand^ ^e-^ 
f)llamlttene£^tfGh^e^sung gewefei^ fey — Em-^ 
,iinirchimg^ in;^eaides Q;e£phäfte , wQvon der 
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feb&em Fonmi nicht gdböraxi^^ au emt 

„andere Faoultat verWdfti miifi.^* ' 

ff ' ' • . > . • j 



' Käme es nur auf meine Stimme an 9 lo- 
'wäre ich fehr genest, das ich- kann wohl 
lagen traiirige und d«t;in gerichtlichen- Arzt 
verdriefsliche Gefchüfi; uheif währen oder vei*^ 
fiellten Walinfinn 7u urtheilett 'den Philo- 
lopheh zu überlaileh. Ob £e Mittel hätten , 
tiefer in die gcheuaen Triebfedern der Hand«- 
lun<rea und iu den Gemütbuurtand folcber 
Menfcheny wie die, welche gewöhnlich zu- 
Tolcben Unternehmungen An 1 als geben, ein-» 
dtudribgen, als wir? das will, ich-aa fBinetfi* 
Ört geftellt feyn läflfen. Sa wie ind<^en die* 
Sacheii jenet noch Aehen und da die Aer^o 
lioch im Belitz lind, i^or«og9WÄfe «ü 4en< 
Dhtetijiichangetf' diefer Art gezogen^ zu wer-* 
atn/ fö niußfd' ffobh feih ViiOtkÄf ^geii^ 
\V6fden, ihnen die f es Vorrecht %\x vindicireh. 
und'«ü afeigen, Aali ficy felW^tt iietitofi^T 
rech tmafis ige Anfprüche daiaüf 2\i machen 
habe»; iDk fo& äbk em stt -^nbedeutendee- 
Maua bin, nfn nach einem Kant gegenüber ' 
ah ftetlen; fo laAe' ich g^hhibt^ tiiiihfc beffet; 
thun zu können, als wann ich des.philofo- 
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]piiirchen Arztes Zacharias Fiatner Viel- 
leicht vexgelüeiie AUiandloxig ulier diefe 
Materie wieder an Am Xiiclit zöge und üe^ 
ikk deutfchen Gewand erfcheiaeii liefse. Mei* 
ne VhherfetMmg 4fr etwas freir*- Icli habe 
manche Stellen weggelailen, die mir zur Sache 
tackt noÄweadig fchieneiii dder wo me^ 
Autor mehr auf die Grazie und Eleganz des 
Scyls bedacht st^ feyn rdbien> , als t^vß did 
Sache felbft. Doch wird man nichts Wefent- 
licshes veimilTen. Auch ich dächtet der Ar«|b 
als e'mplrifcl^s: Ffyebdiog uhid wer 
das nicht lEtj d^ laiTe leinen Vorwitz — ' Wäre 
4er einng#f Iter imt einiger BolFnaog des Er- 
folgs in dieleai «Feld arbeiten hum* ' * 

...... ^ ... , j 



jGeXchiohte einer, veirhein^lichr 
••' • Geburt. ' .' • ~ *' ■ ' ' 

-J. .. • * .i, t;.. ". ^ .. . ... 

# \ '» V ' h'" • . ' " ' ' • * ' 

.yhnerachtet .XfßXJehicliten dielas InballB in 
^xait^em Stlm&m* bear^t^.^i^. ia\cht g^riz^r 
Anzahl aufgeaeteb^et find^ icKi^dtd docb di^ . 
jenige, w^^^f ifh^ bi^r eimiiciken .will? wie 
ich glaube, nicht für unbedeutei^d gehalten 
v^e^den, indem üe »it befondern Umftänden ' 

begleitet ift, - . .» 

Aus dem E ^rzoa tbum Mecklenburg 
erhielt die mediciniTche i'acuUät vor einiger 
y.eii iuJgende Gefchichtserzählang mit delr^ 
Bitte des Defeniors der Inquilitin, auf einige 
vorgelegte* Fragen «u antworten* 

M. E. r,^ überliefs fich ö Wochen vor 
Weihnachten 1796 den Umarmmigea einer 
Mannsperfon. Der Beyfchlaf ward fteiiend 

yerric^tet. Ihre monatliche Beinigung war 

■ . . » 



Digitized by Google 



me ordeutUcfa gewefen rmd J>liieb. aucli jetzt 
«tu. Doch erfdiien üe sweymKi gegen Faft- 
nacht, und baJd^ darauf erfolgte abetmai mänii-* 
lioha. Unärmung. Ndn .£eng die F. an sö 
kränkeln und das Mouatiidie blieb ganz auSf. 
Jedoch ohne Ycnnuthiiiig einer Sehwanger« 
fehait« • V'm '■ Pfingften aber verbreitete Roh 
das Gerückt» dais die^ iV»; Ichwangei^. layi 
läugnete dies auf Befnff^meidt 4m 01fa%4 
keit noch dettJO^^m, jedoch mit decn iLuiaJLz^ 
B» wofde mß£ ^Ue.Fille ^mi: iBÜrliial nMil^ 
niederkommen, um Jacobi abeft erltGtiiwiahdti^' 
von'ihier SchwangenriehaftfihAbeiu dU» v 
» Merkwürdig ir: die V<r*ücbfe^ii:i^, der P» 
daXs IIa sie ^kuge BemgiiBg^ibsea JUmitH 
verfpure ']HAe.:.w6ler*taiiiftl)#^ [akwere. Lau4ai>r 
h^t verrichten .und wardd noch am. »A.biBi^4 
TOr ihrer Nisdednenfti*'iiKUf.Aikkcaä£^uuetlm 

w 

befallen. ^ - iV.x/L > • 

Die£a Niedeftunft ^efidiab'rdeB iitenJudU 

*797 Morgens. Die bey jjbr lclilaft{i\d^ 

Sobwefter hatte Bich £^ ejnac $t^nd.e leitlf 

fernt, die P. war alfo allein und ohne Hilfe; f 
Nachdem üe fich von ihsdr» SefiusKung jai;Uot( 
batte^ betmchtete-fieahf^TKuicl uiid;fia(id:^ 
ganz blau und ohne JLiebeii^f' > ' ■ 7- 

Noni fitttsc fie .ficb .Mfo4lb!liokefi 



I 

und zieht mit der fechten Hftx^ an der Na« 
'bdUidumr die Naabn^buKt heraus* Die MuU 
ter der Inquifitin iLommt hierzu und entdeckt 
was vor^gangen iSu Sie halt ebexifaüs das. 
Kisd für todt* «ad reiefa^ der Tochter einer 
Schere, um die Nabelicimur afaftiiichneidexu 
Dies gelbbah ohne BlntVergie&en^etwK 
eine halbe Stund«:^ nach der Geburt. Noch 
Imbik dia )bqui&«ii|> aaebdeoi ihre Matter 
das Abwalcheu befor^ hat, das Kind gegeQ 
Stimden bey ficb m Balte, 'wm m {eheUf 
ob es nicht noch aufleben würde. Uebrigens 
wird die Gebnr^ , . iiajofadgai das Kinä in einev 
Sciiacfatjil «rft* mter das KopfkilTen gelegt, 
kemach v6rgrabex|.>vorden wat, bis den i5tei| 
veiliimiiliel^, in welphem Tag. die Gerichte« ^ 
nach erhaltenen Anzeigen und eii\geholtei4 
GeftandiiUa Inquifitin «Roisogepf . : 

PhyAcus un4 Kreis ? Chirurgus , welche ' 
eiM Meilf d4 vpbn(;eii, werden nun 
fewar fogleich erficht, zur Obduction her- 
über au kommei^ EcSitTev war id^er verreiß . 
Sa wurde alfo Inquifitin, nebll ihrem 
lUnde in ein^^ S^#chtel, hinüber transpor^ 
ttrt iu|d letztdfe Bb .einem kühlen Ort' ver« 
^ wahrt« Nichts dcfto weniger wurde die Ob-; 

^imüan y6ii^-4m tkj^ aodi WBi£ d6Xk:ijtm 
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Wtfißbahnio «tuf dm ftfm Tag zkäch der 

Gebiurt:, da;d^T Leichnam £chßn ^anz faul 
üRWr 0«bflr mich d$t De£mbg den Fhyücus 
befcbuldigt , er bab^ in feinem Atteft feine 
JSdiQhläfGglQeil J^Üx met^^jüU^ii^ Be^p« 
^irngm bemänteln wollen. , 
Der pefenfai: Aellt folgende yhnfxägsa 

iwfr ' • . ' ', • 

• 2* Qb djis Kind eus djca Umannmigen^ Wo- 
die« vor WtffbiUKibteft oder aus den fpä« 

tern um Faßnachten erzeigt fey ? . . \- - 
%* Ob die Ibänklicbkeit tmA iScbveren Ar«* 

beiten der Mutter dem Xieben und 4^ 

, Bewegungen des JKiiiide« nfifibtb^lUg ge-' 
wefim? ' 

3» Ob. .die Hilflofigkeit der Gebarendeni und 
die belb enfireteKte Lege im Bette &buld 
^ewefen, dafs das Kind in der Geburt.^ 
«twe dnreh eine, £inkeilung geAorben 9 

4«. Wann vermöge der Lungenprobe — • 
des Kind gelobe beben fblite» ob nicbt ein^ 
Verwicklung der Nabelfchnur oder ein 
anderer Zofrll UrJacibo des Todes %ii 
foUte. 

vDie Obdnetion batte lolgeiide Dato er« 
{ebent * 

I. Das Sind war weiblicben (^efcblecbts. 



Der LieiclinBTn fcWii ftark iiS IPaülmfs iiW* 
gegangen und Stücke von der Ober kaut blie« 
hen an 'dett «tsgenoftimeiiea Xiappea'faSk- 
geu. Die NabeUbbnur 7 Zoll lang, fchwars* 
brann , knotig y ' laf tig u*A ^oll « dem An* 
fehen nach Iclirag abgeicbnittenf iinunter- 
bitndeii./ ' 
£. Der Kurier hielt an Gewicht 6| Pfund, 

an Utn^e f BeHiaer Cllett«' -I>i6 Nag^ 
-wareri^ VöllÄündig an Äand^n und Füfsen. 

Die Haaxe waren s^t de^ JLopfhaut äbge- 

2^ An der Schaam, an Armen vaA feinen 
war di« Oberbau^ abgc^.ftrl^ll^; Tom linken 
Auge die Tuuica conjuti^tiva vou ihrör 
Verbindung getränt. ^ ; \ . 

4. Mund und Zunger fchwarÄ und lÄtzter^ 
hervorragend« Son& ni/gend eine Liaeiion 
«u bem^keäit • * ' ' 

5* Die Bauchmuskeln waren fchw.'^rzbraun $ 
aui» dem Bauch floA eine icliwarze» Ain^ 
kende Jauche. 

6. Das Golott' titt^Tevfam -iehwärslichgrüii, 
mit Meconium angefülk. 

7. Die lieber aufaen liild iniieii fchwarsUch 
von Anfehen» . ' 



i* . ^ Eingem /zeireibbac I 
9« DevM«gem bcaun^ ^Tüf» Luft aaig^deliiit / 

und leer. . r •■"i J:* . 4- • . ,y 

i.iii Die thinbliJe^Ieen» v 

ai. Die Nieren Ichwiirz und von .der FäuJ- 

ii: Das Onentnoi ««tfgsfillift. ' * i 

15* Die LiUDgen blafiitoth und. die JBt-uiUiöIe * 
:f än^^^^^fc^^l^ JAil; iidm Her^n tiud nittrdem ^ 

Thymus f^bgelulst und in Celles klares . 

auch jede Lunge für fich und jedes kleine 
seclcbnitieae Stückchen derfelbeo befon- , 

• ' ders; Hern uiid'.TfaymuÄ fi^en Wir fiöh m 

* • , £oden» Dia Xiuugeu waren .von L«uft «us^ 

gedehnte und ftnliuellen ein fo^äamendeaY 
McLwarzes BiuU ^'j^ waren nur weniß; von * 

«'^ .dMT f'änlnlfs argriäen« und Jiiefniicb HeELt 
»4, Im Herabeutel wac rothe Feuchtigkeit 
''entbiilten« iJJ^ gt&bem GeSiSte von Bli|t • 
entleert« Nur in den LungenblutgeFäl^en 

- , . 3^ar etwa» Blut eutbalton- 
15« In der 'jLuftröhte kein' ^chleioi. 
1^« Die Deake,n,. d^ &Qjtfa in Ve^wedi^g . 
^ und die. KnoE^benbaut ji^ejkeift« - 
17« Die öcii^deüuiocben iielen durch Fäul- 

* 
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'flib gaffemifc ans m^MssAm. Si« irarM&fai» 

. gens unverletzt. I>M Hirn w^r in einen 
* d&mieii weUsgnmeB Brey irarwmtMc» 

lÖ« i^Äö NachgeLuEt in völliger 1 aulnils. 

Dia Rafolute ixt OUuoroten wczea. 

folgende t ^ 

«• Das K.ind war voUfiandig und reif*' 
littut No* 1^ liat das Ki&A x^fpiritlv feig« 

lieh nack der Geburt gelebt. Dielen Puxikt 
«£stBen*4ia OMoyutea übIk «nsfiUirlich au« 

einander. - 

^ Sie cTodeflMt 'i«B Kindes wicd einer 

Verblutung aus der Nabelfcbnur zuge- 
( X(diriebeii« 

In ibremiStttaehteii recapitulirt ssaerft die 
Faculüt die Species £acti und bemerkt liier« 
niohftf wW es 'JUmuf attkoesmer cfl^ angenonn 
men. werden könne ^ dals bey dem beben* 
'GraA der iPauhiiCii «den die Obduoentea in 
den üb^gen Tbeilen wahrgenommen, dieXiun- 
geiif wekhe^ denn hejivsik fonft iptitwr als . 
eile übrige Eingeweide in F^ulnils übergeben^ 
In diefem Fall 9p$ik So Wfnig danrjtei an«^ 
gegrüFempraren s dals die von Camper und 
U unter be{cbriabene% üiiigft deuEiuIcbnit* 
len det - liungen hlalaiifiNil4tii lioftblaichaa . 
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i^fx ^icht wölurgenommon wurden > ^ie inaii ^ 
1 Auch das Garitifchs der auadringendm 

• 's 

{die Obdncmtwi niolit gedieht. 

Inzwifcben . Xey die I^mgenprobe * nocli 
Sou^ßkig genug angeAöUt» um- w#gevi^: das 
Lebens des Kindes Dach der «Geburt keüue^ 
jSYrelleLübng su laOen. i' 

Doch gehe die Facullät von derMelmuig 
ÜMt. (AfincenUn- ä^rim ab» .da£l ße. ftiohl: * 
•glaubt, das Kind fey an einer Verblutung aus 
äfyr^abeiiehnur iceäa^ben» . ijMiem di«ie To* 
desart liiei: auf kmnM, «jungen ßfhem Bttr 
weisgrund beruhe. ^ . 

Vni nun die Beautwoftung det vieip 
^r^genr ; * ' ^ 

: iWd 1« «Die &ohwiMgeraiK der IiMyrnfitin fiaf 

' • ' von dem erÜein verUaulichen üujgarig mit 

jrin«c Manuiuedi^t 6 WodiM yar Weä* 

^ • nachten"^ her zu reclHieiik 

fi jyL fi. £s crbellet nicht ex AotiSt was 4i# 
- : angeblichen Tchweren Arbeiten der In* 
qui^Ltin für Nachtheii veruriadit haben 
follsia. Das Weben ionute^bey dar Aaiw 
ken Politur der Inqui£tm (welche in ,dsc 
« isoti ibeoiedLt wi»ds> ihii- Adk_ 



des vielleiöbt abgeleitet haben« * ' '• ^ 
i Ad 3. £ine Einkeilbag AoB Kopfii iS- 
^ nicht denkbar. VieLsiehr mufs die Geburt 
guai lei^t ^ewefen Xeyn. £beiilb wenig 
Ad 4» Eine ümfcLiiagung der Nabelfchnur, 
''Vir^die mn% Ichwet^ Geburt m -v^erofüt 
*«hen pflegt. • ' ' - • ^ X 

IndelTea iLöxuie laquilitjn am Tode ihte» 
fUpdües fdmUiaB und das Kind taiä BAingel 
an Luft ge&orben icyn. J^inen lokhen FaK 
' «raal^e Hunfcer in- lietner Abhandhiiig*4b4|r 
<ien Kirt d erm ord und dielen JFall könm 
fir« suUeiner Defenfion nutiA^m • wT;;c.!>b. 



leb habe bier alles ins Kuraere g^zogen^, 
"weil dem L.eier nushr aa dem WelentUcken 
der SaiAe gelegen ift, als an dier Förai. rieh 
«weide iodeilen noch einige Bemerkungen iiin« 
zufetzens ^ 
^ 1. DerOefenfor hat hier feinen Amtsbrüdem 
. in und aufsarkalb Mecklenburg ein febr 
^uLeö Jjeyfpiel zur NacLahrtiuDg gegeben, 
i^dem er feine Vorhabenden £inwendun- 
' , fufixi gegen die Behauptungen des Phyfici 
/. ^iiifbt. unverdaut .hioichrieb^. iondein üe 
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jniyördei:^ .eia^.Coll^gia yonSuchve^fiäa- 
, digen znrFriifimg Vortrag; Auck^mufs er 
^eglaul^t liaben, eine medicinilche Facul- 
tit könne wohl, ohne Zwi^ung eines Re- 
giments -CUkurgi e^n glaubhaftes gericht- 
lidi medicinifcbe« Gutachten ^usfertigfn. 
£• In dem ÜbducLiona- Atieft iiad induciie 
.Bemerkuagfln Qnctötbigt 'iin4 A^ige Pia«- 
ge find üWgaDgen. Der bohe Grad der 
^ uknis in den übrigen Tbeileu iTt gefiau 
liefcbTieben , , die Befchaflenheit . der Imh* 
gen aber ift^ Xie^i:^ unvoiiitandig gelchilderr:. 
Sie waren nnr wenig von der Fäulnirs 
ergriiien und ,ziem lieh feß. ^"Alfo waren 
£e doch etwa^ von* der Faiilnifs ergriffea 
und nicht ganz feft. Nun finden lieh im 
erAen Grad der ^^äulnir« der Lungen doch 
fchoii die oben erwähnten Bläschen , und 
geletztf fie wären z^cbt da, lo midj»te dies 
ausdrucklich bemerkt werden. ' Auch fehlt 
hier das l^xperiment dut einem Stuck der 
' lieber, um su fehen, ob andere Einge- 
weide aus Fawlnifs Icliwimmea, ' " 
5, Die Behauptung der ^ier erwähnten. In« 
quifitiny^dafs fie keine Bewegung ihres 
Kindes verfpürt habe, hörte ich auch oft 
fchon vou andeia in ähnlichen Fällen i 



i • 
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aber nie hat man eine folche ErfQfaeinung, 
bisy einer efaeKch Schwängern wahrgenom- 
men. Das Vorgeben ift ^alfo immer ver- 
dächtig"» Xo wi6 es när auch , fonderbar 
fcheint, dafs eiwacliicne Terionen, die Hob 

' nülnnlicfaea Umarmimgen überlalTeSn' haben» 
eine UnwilTenheit ihrer Schwangerfcbaft ^ 
affectiren. Ueber diele Gegenftände kotinte 
lieh inzwiTehen die medicinilbife Fa^dltilt 
hier nicht aüslallen, 4ie üir Gutachten zum • 
Behuf einer Defenfion beftii&nic tutd 

' darubei lucht befragt wat« 
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als neue Lehrest rorzutraeeh? 



iß Medicin hat jetKt, Dank fey es dem 
6«mttt de« laufenidM fieeeiiiiiiaiii^ f^i|rX<l 

Huty wie die Theologie, ihio alten uud aeudi^ 

lisbeB« . Mm N^otogifii uad« Fiilä0logeiu 1)1% 
kat uns erftHch d^r Schotte Brown ein^tieites 
SfSäm iu«giapflaxi9ft t das in dem, wuche%;pd^ 
liüim ItaliMS und daa ^IS^dlkhm I>eutfidi« 
knda audrft Wuo^l.^gßfafst; hat und von da 
«Di Xeia» Zweige aneh «Abtf lonft^eßm Ge* 
^mdea anasubreiten dif^iju Brown — (9 
Tmt hdit lenaad aMit :gdSlkmt m ügen *^ 
..war im trunkenen Mulh ^in fohärferer Den* 
Xiiif tj$ indm ,b#]r.iauditeiMt. FalKing^ 
Brown fo Tagen andere — wai: ein Ori- 
fi'in a id t u l rf ^ Kecad^ nh: ob, OQi§ttt|d|jlÄ|;< 4«i 
Reobf^liilte^ WfMieit dasr Siegel buGbu« 
dküdmi. . ^Qn& w4u: iss firü^ikdlicyHäiC, l^^cbtü 
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BeßliJaintEeit und zuweilen eiOö huLere mit« 
die|jßn Vollkanunenheiten ventundena Schön«' 
heit der Com-plofition, ^(^oaiech philofoplii* 
fclxe öcLriften gewuvcligt wurden* jetzt iä n 
es Ori^.inalitat, immeirVOfj^Inalität' und nicbta 
als Originalität." Ich will ITrn. Eberhard 
al^Mfinen .Ce^rtti-ijtm Iw^hen'ElHlo&pHili 

ich hingegen will es verantworten , "Wann iie 

aiu die jetzige medicinifche Sclinüllellcr^y: 
«tt^#änd& 1^.^^ cD^; od^inellW SrowA. 
\i^irä**4iirafe »leitie origirtellen Commentatoreu 
de^^alt ävifgetiutai^i 4aj$ er Ücbi- Jkim^'ei^ 
tftt4 jeliel^'l^lt ztitfltek', t<eirwuiidem raffle ^ 
£6h^4n^ einem orlgih'eilen kridfchen lsiei<W 
^ ta'>«iMl^i^keh. < Öbc Wi Xei«e ' Freud» '^däctt 
.haben wurde, zweifle ich* ■ ' 

/Bann hat'H^cfa^die nÄu«re Chellal^ iit^itiiL 
rbyJ^Wgiö fowebl ai« in die Pathologie neue. 
Hfypoth^XenP euige£i^v4^ ülibr diftci^ :Ha^ha»!s 
keit ich Jetzt 'ti^li«»tirl*feflen will, liobens^ 
Würdig hpd allerdkig^ HÜta B^eakühungen*^ die 
ErC^heiiiurtg^n' ^^'«f thterffcbea Oeifdamie/ 
welche ' läit der Ai^^i^vrelt in ^ Verbindung. 
AAnV U^tdi fty^ihk« Obeiiuie aalbE«MlMii^: - 
fo weit e§ zureicht i wann dabey die Caute-^ 

len \b<jo&ftcket> ' wne^ibtt^ ^ «vwldie üuf 4ii4a>dp 

uad. 
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imd 66 ttling ^yorgetrichiiet haben; wimn 

maa nie vergilst:, „dals (L, Aufklärungen 
ih der Vorrede) der Charakter des voj|lkoiii- 
nenen organifchen Lebens 'leine pur che- 
xniiche Operation zuläfst ^ dais alle ju einem 
lebendigen Wefen 'wirkende' Kräfte, die 
darinn vorgehende Operationen von dem Kin- 
flttla der ^liAenskräfte eigtotbäntlicb modifi* 
Cirt werden und gl eich fam als animalillrt ge- 
dacht werden* miUTen.^ > Hat man aber^ bey 
liiiiifuhrung fo vieler neuen chemiich - pliylio- 
lögifohen Jtiebirett jenct Vorfckriften .vor Augen 
gebebt f 'WiU mkn nlbkt jetst febon bebäup- 
ten, die Relpiration un(£ die Verdauung Xeyn 
Uos oIienür<li"tn' erklariei^ 'da^^die phyßka- 
Uiche Chemie doch nur bis jet^t einige JData 
wm nähern Einßtoht die£&t^anotionen gelie* 
feit hat? Hat man nicht das L»ebenspiincjp 
felbft SU einem ohemifcben We£on herab' ge^ 
würdigt ?r Und wifd nicht ' der Misbrauch 
einer der Medicin Xon& allerdings unentbebl^» 
Kcben Hiilfiiwillenfeliart ulis In die Zeitekk 
^dee Sylvius zurück verfetten? ^ ' 
>Uad Inin' drittens "Wlftebe teSder m'trdi 
ferer Theorie eine allgemeine Sach- und Sprach* 
Varwirmng durch dim Misbranch der kritf- 
fchen l^hilofophie. Xch will es hier gleich 



i 

aufrichtig geßehen; die kriliCcha FfailofopbiQL 
ift über mein Urtheil ierbaben* ^^Wir Iiabea-» 
Xo iagt ein lejhr achtungswerther Schriftitelr < 
1er« SQit dem, ich mieh in gleidhem Fall b*> ' 
iiüJe — einen Zeilpunkt im lieben, wo wiTf 
"^ann wir anders, hvh ra.pliUpfophirea an* 
gefangen haben , die Höhe unferer fpeculati* 
ven«!PhiloIophie eneic^ht^ haben müßei^ Hier«* 
zu bin ich gelangt, und es genügt mir, debef 
ÜeLn zu bleiben/^ Auch mir genügt an dem, 
VK^LS xms JLp^ake, der unfterbliiE^e Erforfchac 
des menfchlichen Yerltandesii über menfchli* 
ebes Qienk^ennSgen g^iehrtMbät. Noch imfaft 
ich glaube, dafs jedem, Arzt al^ Arzt daran 
genijgen Jköni^te. »»n, aufb.dea Nataen 

der kritifcfaen £hilo|b|ihie in aadera WilTea«» 
Xchaften UA^O^ei^üc^ grofs ieyn; mag auch« 
leir^s ich gern zugeben will «, fsin :durch kritU 
fche rhi]üro^,hi€( aufgehellter Kopf, wann er * 
eif^e. ^üdkterna AnweaduDg daron nackte 
auni Studiuai der Medicin delto fähiger feyn, 
Jb ^ebaup^ ich doch,, djiia dief^ fhilofo^^ 
eben fo wenig, als alle bisherige philofophi- 
Iche 6yfieme< eii> Recht hat, Hauihälterin\ 
über dia Gehelmniflii der Medicin eu feyn« 
lAei ifyc^ QruftdXätae ah^uürihaileM und ihr 
ihre Sprache aaeupafl[fii. Ich lupeila swar, f 
wie fehr ich mich den Urtheilen der jetxigejci 
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Tmgstm dntch diefeBebaaftimg.blos ß^lffi. 

aber es fey drum; ich habe lie mit Vorbe- . 
dach^ «iedecg^hneben uaA. werde alle 
tik«ii 4ef Zeit gotroft über nücb ergehen laf-, 
£mu Auch. mag man mr daa^ars non habet 
oforead iiifi ignora^tem, aurufto.' Icl^ 
ctomproQiUtire dagegen auf das Urtheil dec 
Nachwelt So -^ie wir jetzt über die JNa^ 
theile klägea^ welche der Mediciu duich 
die aU;ittt^eje £iniiii£ßhttii|i^ der peri^pat^eti« > 
fchen Philofopbiey der Cartefiaaifchen PhiiOf 
lophiet dßs^ JLeibnitz - WolÄi<;^ezi jfhik>£^ 
pbie f. w* erwachfen iBnd , ITo .werden im« 
Xere Nachkommen über die jetzige völlige 
Hemm^og der Fortfchdtie der Medicm 6ff^ 
die 'gemibb][au9hte kritifcbe Fhilofophie ge* 
irecfale 9^«^^. fubren. ^Das Weren der,l^ 
. tifchen FhiloTophie ift Ipeculativ; das Wefea 
• .der Medicin ift empirifch. .Nirgend ift^ ein 
natürlicher Berührungspunkt zwUchea beyden 
und diejenigen, welcheti^den^bereita gebahi^ 
len Weg zum Innern der. ^raseywilTmifc^aft 
dMrch Verfuche und Erfahrungen y{Brla|If}j| 
' und demfelben durch den We^ der hritifcbefi 
. l^hilolopbie naiier zu kommen glaub^. Wer- 
det wie idi fürchtet eikien^ Irrweg gewählt 
h^b^n» Ich bedäure daher die vergebliche 

F a 



MiUbe der Vei^UTerfotta&chei^gelebrteiiAbliand- 
lungen rift die Heilkunde eineWif- 
fenldilaft? — Ilt eine Heil kua de miig* 
lieh? u. a. m. deren Refultat kdn anderes ift. 
und in anderes Xeyxi kann, als da£» dieMc^di- 
ein von Satsen a priori fchlecbterdinge nichts 
weifst und daJb fie nur auf dem Wege der£r* 
. fiihriing zu einem Lehrgebäude ^erb^en wer« * 
den konnte. Dies braucht uns aber kein kriti- 
foher f bilofoph jeUt erft zu lehren. Anoh 
wäre die Medicin auf jenem Wege fchon eher 
m einem höhern Grade von Gewisheit ge* , 
In^rgt, watitt die Äenste nicht von je her zu 
lehr geeilt hätten, Gebäude aufzuführen , 'ehe 
tkoA die Alaterialien hinlänglich gefataunelt,. 
gehörig geprüft, geordnet und bearbeitet 
waren und wann lieb ihnenv-die feweilige > 

tiiilolüpliie nicht immer zur liaunieirieiia auf- ^ 
gedrungen hätte. > 

^ : Damit man- »ich indefTen nicht unrecht 
.Ter&ebe , io will ich mich über den^ meiner 
^TMmitdng nadK,'^*fe^tin&rsigeh Gebrauch' der 
J^h^lofOphie in der Medicin näher erklären; 
Kk iaaiclSe si^ixllioi/ einen' grofeen Onterfchied 
Zwilchen phrldfophifcher Behandlung 
Hier Medicitt nttd Be.handlung der Me- 
4iejLn durch die Fhi 1 ofophie.- Letztere 
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g«n gerieb tet' find : -zur erllern iß die Pfailcv- 
Xophie des gtübten Vörltandas und der durch - 
firen^ Logik gefchärfben Beiiitbeibiagakraft 
Erforderlich. , Die philofophilcbe KunUrpra«* 
ch^ einer htorfchendm Philofophie kanh hiet 
immer wegbleiben und icb wiederhole hier 
Ofbue Bedenkeit, ww-ich^nderwärts CL.Zj$a 
Tatze zur Med^. Lg. p. 73.^ bereits ge- 
jbgt hal^e* es ift &n dusch viele Jahrlnaiii» 
derte beßätigter Effabimngsfate, dafs medici- 
nilcb^ Sy&eme, •welcb4e\die J^'eiüein der herr« 
fbhenden Thiloföph^' tragen^ nie .-etwas ge^ 
taugt haben, kurz, die Medicin J9ui]$ üdir 
felbft Fhilo&pbie genug feyn,/ vctä ^ti^ aii^^ 
l^bilofophie entbehren zu können. 
' ' Ich hatte lonfi.eine andere Meinung roir 
der jetzigen philofophlfcheu Stimmung der 
Aerzte ; (f. Zuf. zur Med« Lg« p. 170.) 
at)er ich mufs jetzt melue <lort geäufserteir 
Hofnungen nach, wenigen verÜoilenen Jahren ^ 
wieder fahren . laflen. Statt dIerfUben' find 
ieider! jene Zeiten v^ieder erlchienen, wei- 
che auf das Zeit^lteft "des Hipp0|3raitcs. 
folgten und die K.. rartip* (Kritik de^r 
prai^*tifcj|{en'''Ak/ p. 5<$9.)'mit^Jebendigea 
Farben Ichildert: „Die rhilofophiei fagt er^ 



das angebliche leideaTduiftlidia S^diam ailai: 
Leute yon Stande, war die Kitnfti aait feinet 
Yernimft über die Granzer der möglichen Er- 
£lbrüng hinate «u fliegen^ in den überirrdt« 
fchen GeEldeii der iunbiidungskraft herum zu 
ibhwäcfliieii und aoar ihnen den Stoff au dea' • 
Beweifen harii^uholeii, aül weichen mau alle 
natürliche Wirkungen erklärta und es £oli 
tfiir die grdTste Schande gehalten hätte, irgend 
eti^a unerklärt zu lallen.. Und dei; fhilo* 
feph war der Mann, dar entweder nach ach'* 

ter -Sophiltenweilet x^ur vdrgab, die Wahr- 
hmt, die Walirheit au fachen, indels er gana 

andere Dinge fuchte, als ße^ cder der mit dep 
gfdiaten j^hrlichkeit Ee auf unrechtem Wege 
luchte und lie veifeiille.*''' 

I4an werfe mir nicht vot^ ich fey der 
einzige, der trots dem Juhelton unferer Jour«» 
nali^en über den nun er& erwachenden Un* " 
terfncliuikgsgeift, die Stimmung der jetzigen 
Periode von diefer traurigen Seite aniieht. — 
,«Wir Jeben, fiigt Hufe Und (£ Med. Na t. 
Zeit, Apr. 1799, Intel ligenzbi. p. 15,) in der 
Zeit der Syfimne tmd iier Hypothefen« Der 
fpeculative Charakter unferes Zeitalters — 
mulste diefe Wirkung hervorbringen. Aber 
eben eine lolche Periode ift für das Fort* 

/ 
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tiAauüm 4er WilÜBArebaft fabr gefiUitiich.«««» 

y^yStfimef lagt Crich ton (an Inc[ui]:y 
ilkt^ tKe HUl^ur« and Origiii of mental 
derangement, 1. Sakb. JVL C Z» 1799. I* 
^« 175») werden jetet in einam Augenblick 
entworfen und Theorien auf die Autorität eines 
odw*des;anderoIndividnuni» aiifgafteilt* Wht 
i»netirinfaolien- alles auf' eine lioUift feltlama 
Art und luchan uns der geheiligcen QneUe 
der Wa&rfaett ;dnrck Httpfen undSprim 
gen (mit unter auch manchen Salto moiialej) 
tu lUliern j 4ds li^ren wir ^lötalidi mit Krif^ 
ten begabt, die den Philolophen der vorigeii 
£ttt ^nalkh iKk^bekumt wiren.«^ Mi ieh. 
auch einen Dichter anfuhren? Warum nicht/ 

' AUet (Tagt Scikiller) wiU jelxt dan MenfcheiB 

, W dkrheit» wo. nUi^ dn dich voc der gr<iui«uii«a 

Jtgd; 

Um dich xu Iahen» zie]ien He au» micKetzea nnd 
'V ' * Stangen; 
JkiM' mit , Uihm , Schritt Xchreliaft d» pknii 

, Doch woU« vou ,di^ motie^ 
Anafikdit buiweg. feben; w{r ^Oirollen -hoflcnif 
alles dieks Treiben und .WeTen werde am 
Ende feinen Nutaen .haben* Wir ufroUen^bol^ . 
&n .uad uberacugt feyuyidia Wahrheit werde 



flHt tetfem Schritt unvetfebrt mitten binda]«!^ 

fchreiten und, wo nicht uus, doch wonigftens 
UDCem NacULommen, wie Gold, durchs ITeuei; 
geläut^t^ entgegen glänsen. ,^'D^r Ant, Tagt*. • 
Üxamp (eb^nd* f* 503..^, der durch keine 
Geletae, keine Götterfprikbe, keine färffenr 
befehle gebunden ift« deilen gan^d. Seele lichr 
gegen den Uo&eb Gedanken - eines fymboli«« 
Ichen Buchs em'pdrt, mufs frey> unabhängig 
und imeingeüehninkt bandehi, denkeift und- 
fchreiben dürfen." Aber diefe Freiheit mufs 
1^ {eder nicht bloa für Hob behaupten woU 
len, fondem ße auch andern lalTen, und — • 
bier komme ic4 auf den > eigentlichen Gegen- 
Aand diefes AüfiCat^es und auf die Frage 
zurück, die demfelben zur Ueberfchrift dient. 
Ich finde 'es nemlicb äulserft -leltCBmii dab 
die neologifchen Scl^ilfiieller unter uns fo 
yorlaut Und und gegfn diefenigen^ die nodi s 
an den altern JLebren hangen, eben diefelbe 
Spmebe führen , welche umgekehrt bey den 
Theologen die Altgläubigen gegen^die Neuerenl 
SU fuhren püegen, nemlicb die Spracbe der 
intolevanten Orthodoxie* Freylieh modbtli 
diefe Sprache einen gewillen Grund haben « 
4eiin povr '^tre eniendn il faut crieri 
fagt d*Alembert« Allein weni^fiens foll- 

< ' 
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ten BA die ILeeeüreRteft Jinid Krit^ dittfeä^ 

Tons enthaltQ3[i unä\ nicht eher Farthef neh- 
jag^j hk& die ;Akteiv ^eldbloilej^ And« Mapi 
JplUe iiedenkeii i dafs dasjeaige > was dkl 
'N^^rer letzt Xchou otwas zu voreilig altaf 
mrufeni^ Lehie nennen, ^tt.feiriis:;r Zeit fän 
ausgemachte Wahrheit galt, upd dafs es, dei^ 
)etfet {ür einzig wahr aiügegebenjni htänte ini. 
der Folge ebenfalU widerfahren möchte, a)a 
alt und vermfen auag^m^rat bii ^wevdänJ. 
Wanim find wir mit unfern, SyRemen und 
Hy^otheien immer lo vareM^? wartun ladiexi 
wtix fie nkbd! reifte nnd» er^fohen, ^ebe wir 
'*£e der Welt als e^ig Xeligwachende Xiahre 
«ilfdringen ? ' - . > ^ \ 
Unter die von mehrem Aersten bereits 
bintangefetsten liefarrat gehört nnn auch di« 
!£inthellung der Fieber in entzündliche, 
Gailefn*< Faul* NerV.enfieher u. X 
welche ich in meinem U'nterricht in der 
Wg» A» K* hoch ^ngeuommen und mir dadurch 
jBe Zureeliitweifnngep einiger KunftiichtW ei|t 
gezogen habe, weil diele Fieberlehre fich auf 
;die bereits ▼errnfene Htunorldpathologie grun* 
de. Ich hatte aber wichtige Gründe, ße jetzt* 
noch beyzubehalteB. Ich k^nne zwar diaf 
berlehren von. Kramp, Reil, Brown, 



I> m r w i n Vtai mach^ meine ' Zuhörer 

< . ■ , f 

hey Gelegenheit damit bekannt» allein, foviel 
■ ' ich die Sache bia jetst noch au beunheilen ver« 
Jlehe, fo hat nech keine derfelben allgemeine 
Giltigkeit erhalten« Ich bleibe .allo noch bey . 
der jenigen , )die von den Yorgangem^er eb#a 
genannten jPyretologen mit allgemeinem Beyfall 
, eingeflihrt. wurde und di^, wie ich Mie* den 
heften praktifchen Aerzten in der Ausübung der 
Kuftft £tfr HiohlfohniiJr dient Waml 

es auch an data wäre, dafs diele Eintheilung • 
£ch' ▼ocaugUch «uf die Hunioxal-fathol^gie 
. gründete, fo würde ihr dies fioch nicht zum 
i Vorwurf gereichen. jL)enn noch ißt es nicht 
Ib ganis entfchieden, dafs alle Hnmonfl^Fi,'*, 
thologie Ichlechterdings und ohne Gnade un- 
ter den (Ittoder der «Iten Liehre gdiört. AI« 

*) Man könnte mir zwar wifrenden, Hr. Maiu 

ras habe im Hofpital zu Bamberg nickt, 
allein die Ric)ui»teit der Brown fchen Grund- 
fätze überhaupt, foiwiern auch die der Bi o wn- 
. fchen. Fieberlehre in^befondere lauf am docu- \ 
xnentirt. Allein ich mufs gesehen, dafs ich 
noch ein- wenig ungläubig gegen felncBewei** ' 

> fe hin. Stakt dei Titels: Ptflfnng dbe 
Brownfchen Syftems am Krankeni^ 
bette, foUte fein Bucli den einer Prüfung 
des ICran keubpttes am Browafchen 

t firUenii führen« . 



Digitized by Google 



V • 



lein unferiB Fieberidbte grin s et - fi a k iw rir hliA 

weniger auf die Humöralpathologie , als auf 
die veifchiedene Keacäoa. der liebenskräfter 
welche äuch der Einthrtlung in fthenifche. 
Ufid althenilche Jfieber zum Grunde liegt* 

Wann arfo wir andeni bedadbdicheren , 
Anhänger ^ei altern Lebren recht gerne sur 
feben nnd ^uhdrenf dafa neue medicimfche 
Theorien aufgeAellt und hoch gepiielen wer- ' 
depi; wenn wir audi recht gern vuMfiAm^ ' 
dafs das Alte nicht darum den Vorzug 
dient» weil es alt iit, io gehe inan doch auch 
sut dala das Neuere nicht innier das BelTere . 
itf und JaHe uns 2Ieit, .daihblhe zii prüfen ^ 
und nnferer Uehereeugung su folgeni ' 
\ Yeniam damus petip^u^que rif 

t «'S. 
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V. 



Uebef ^ecenfionen. 



1 / 



eine Abfaandlttng üb«r RiscetiCoiieii 

in eiiietn Archiv der riiyliologie tiiieu 

febicklichen Flau «hat fin^ea koimeii) (f. III By 
fites H. p. 549. u. ff.) ,1b werden Bemerkun- 
gen über ebea dieüs Materie , die üch auf 
jene Abhandlung besiehen, hier hoffentlich* 
nicht am unrechten Orte Heban* 
, - Hr. Prediger. Greiling, Verfafler die- 
fcr DiaUiLe, faugt mit dör ünterfuchung an, 
ob die Medicin eine Willenfchaft fey, und 
in^ wie fern ße der riiilolopLie bedürfe ? Hier- 
nachft geht er zu feinem Vorhaben über, die . 
allgemeineü Grundratse der Recendonen zu 
entwickeln« Begriff, eines KecenXf on/ 
Unterfchied ssv^ifchen refetiren iind beurthei- 
leni beydes «ufammen gehört inswildhen zu 
'riner ToUfiindigen Recenfim^ Verglei-* 
chux^g des Begriffs /einer Recenfion 
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mit verwandten Begriffen; nemlich mit. 
Kritijc, Disciplin iihd Cenfur.* Daa Re» 
fukat ift, recenllren heiise »»ei^i Ire y es 
(der Hr* Herausgaber {eist in einer Note bin- 
'«« — cl. .1. von ^allem ' infsem Zwange und 
|ed^r wilÜLuhilicben Norm unabhängiges^ nur. 
nach Grundiatsen der Wiflenfchaft gefälltes 
Urtheil über den Werth der Gedanken eines 
öfii^tllcb errcbieueneii Buchs dffentitch bekannt' 
machen/^ Anwendung diefes Begri£EB auf eine 
KecenfioB^ von Hi^ R e i 1 a Archi v in der 
A. p. B. welGhe fehr ladelliaft ley. „Ich 
wähle 9 Xagt der Hr. Frediger , ^ vorsf^gUoii 
Reeerifionen ReilfcWi^ Schriften , weil an 
diefen, als neologifchen Schriften der Kecen-^ 
fenten Grimm befonders fichtbar ift.** * ^-^ 
Eine Recenfion gründet fich au£ 
l^triXfenlohaftllokeGr^ndfits^. In der 
ziemlich ausfuiirlichen Auseinanderfetzung die^' 
fes Satzes, in welGheib< auch Beirpiele aus dem' 

Journal der Erfindungen vorkommen» 
kommt auc^ die Behauptung vor, ein l^eoei^' 
fen^ dürfe -nicht nach feinen individuellen l>e- 
Xopdern Meinungen urtheilen« Finde £cb> 
^ifcliten einem Autor und feinem RecenfbA*- 
ten "^iderAreit der Grundiätze, fo mülTe er^ 
den Verf. aus i&m felbft/ nicht ab«t Hip-»^ 



p o C T itf 1 6 8 durch B r d w ir bder Brown 
durch Hippocrates widerlegen.— Notb» 
'^enHig^ Eigönfcliiiften eine^ Recen« 

lion. jPer HecenT^nt mu[$ mit der Willen- 

's' 

£cbaft, «tt welcher d«s su recenfirende Buclt 

g^ört, biltorilciie und pliiloropliiiciie Be* 
kanntfcbalt habeu; fa «ucb mit dem sa t€r 
cenGrenden Werke« Recenßonen fallen fer- 
ner Geizes werke nicht die VerfaHer 
Gedimken, deren Grundlielikeit und 2u« 
XammeniMiog > nicht die i^eakeuden krltißren» 
Es fey empörend, wai^n der Verf, Wie ein 
Yerbrecher vor einem liceraiirchen GerichtSr 
, bofe i^eichfam verkört wird; >£ine Aec^nfioa 
ift keine Sentenz, in welcher rechtskräftig 
entfchieden wird, wasi wahr feyi daher die 
i^ppellätienen der^hrlftfteUer an das FiiUi- 
cum unllatthaft feyn. Gültigkeit der Rer^ 
^enfionaiiriheile ^ lieber Anonymi«» 
1;ät der Recenfionen. Sie follen auf all- 
'gemeine Gültigkeit Aofpruck machen konnepi' 
dagegen wieder ein BeÜpiel einer nicht fo 
befiobaffenen RecenGost eua der A* D* B« an* 

gefuhi^t wird. Nutzen der Recenfio* 

"Nr 

man Ueber den Ton der Recenfio- 

Vi,e% Pejr vornehme, arrogante Toii 

♦ 
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Itreite giänzlich mit der Natur und den Giund- 
fatsen einer HecenHon. « V -* ' ' V 

So weit Hr. Prediger Gr^ülirg. 

JXfiüf AbbaUdluüg i&f wie es «us eini* 
gen Stellen zur Genüge hervor geht^ ztfAuu * 

und 2u £bren des Hin«, Fro£> B. eil ge- 
febrieben; deii&t -wenn ier Hiv.Ff«diger 
mit den Kecenienten feines Freundes zu thun-^ 
hüti, Jp i^ixd er stenlicb vfuam nad eifrig. 
Ich lohe dielen Eifer , und obn^raclitet ich . 
e^nea und dae^ mdartt.vber ^e Aeo&anmyii ^ 
des Hrn. Predigers ^u erinnern bitten "^el- 
^ ich ah«, ieut «uuriafiea w^ü. lo &y e., 
mir* nur erlaubt, tul^frirgen» ob fein«^ Vorrcbri^ 
ten auch für Hrn. Heil gefch|-ieben iind? 
d.i. ob KfW Rilil dief0 VorfdiriftiiK nicht 
auch billiger Weile felbH in feinen Recenßo« 
nen befolgen foUte? leh^ feilte aa denken. 

Iii dielem Fall aber ift es Ichade , dals det 

Hr. frediger feinen Aufiatz .nicht früher^ be« 
^ lannt gemacht bat. Vielleicht hätte IJr. Reil 

dann meifie phyiiologifchen Adverfa^ 
/ riev^ nicht in -dein ▼ornohinefl' aripogan't' 
. teu Von (receufirt kann ich nicht iageui 

fondem) abgefertigt, 'welcäer naob 4ea Hhi: 

Predigers Meinung mit der Natur und d^ 
; Grondlataen einer Recenfion gänzlich Areitet. 



Idi ^1 diafe HecoiGaci herfeCsea. (f. kt^ 

chiv IL 2. p. 1:350 

Fh^fiologifche Adverfarien*. von 

J. D. M e t z g ^ r, i TIi. -König^iberg 179^. 

Eine polemifche Schrift, die zwar vor- 
züglkh gegen Hrn. ^ 1 a t n e r gerkbtet 
Amt im Vorbeigehn aveli mdem Aen- 
tan Seiten hiebe mittheilt. In wiefern 
Hr. IML sa diAfeaft* Ge£ofaltft berüfen und 
^ leine üandlungsweiie anilandig und nütz« 
Kch feyv will Aac; geganwartig nicht un^ 
terfucheni doch glanbt er mit Recht be« 
Kauften «1 können, da£| der Vevf« Aata 
dieler Arbailr eine nützlichere hätte unter<^ 
nehaaen können > welches vielleicht Hrm 
iUhft «rinleiichtBtt wurde, wann nicht 
ein |eder das Steckenpferd, woraut er lieh 

* ' liaqnnt6naAieIt, £ar*daa. arti^fte hielte. 

Reil. 

Wae meint ntuiHr. ^edigerG r eil ing 
SU diefer Recenllon ? Ift iie na^li feinen Gnind- 
lataaii abge&lat? Oder giebt es für die r«cea<i 
firenden Neologen Ändere Regeln, aU fns 
die reaenfirenden faläologen? 

- " - • • * , j 

1 • 

■r " t ,1 

• *. . . . >/ 

♦ t • , . • '. . . • 
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VI. 

• • • 

lEinzelne Bemerkungen. . 

♦ 

.z) Ueber genchtUche Arzney künde und ihre 

13a8je&ige, was Hr. Dr, Wilmans in dem 
'Anhang feiner Methodologie der medi' 
oinifchen Klinft (.f. Archiv d. PhyXL III. 
'fi. p. 545.) von der gerichtliiehen AmeylLiuld^ 
lagt 9 bedarf einer Berichtigung. 
' ^fi/UOk nennt, fie, jagt er, bey wettem 
Ichicklicher medicinifche Rechtsvyil-, 
fenichaft, weil hier nidit von einer Kunft, 
die anf reehtliohen 'Prfiicipien beruht, fon- 
dern von der ilechtswiilenichaft» in*Xofem 
fi'e der mediüiinifcfaeit Kenntniflb bedarr, die 
iUde ift; oder weil niclit die medicinifche 
Xunft die RechtüwilSenrchaft, fondem Umge* 
kehrt diefe jene zu Hilfe nimmt.^^ 
r \ Wann ich anders die WilTexlCchaftf von 
welcher hier die Hede ilt, und w eiche ich 

G 



9Ö • • , 

bereit» über £0 Jahre tägiicli bearbeite, recht 
2u benr^heileii verftehey fo ift ^die Benennung 
gerichtli<ihe Araneykunde die paüend- 
fte« und die einer me dicinif eben Recbts- 
wiffenfchaft die unpaflendlte, die man 
ihr geben kann; eben deswegen, weil-nic^t 
die Medicin die Jurisprudenz, londern diefe 
jene zu Hilfe nimmt« £s ißt noch niemand 
eingefallen, zu be&aTipten, dafs hie» die Redei 
<^oik<» einer mediciniichen Kuult Xey, die auf 
• recbtKphen Frincipien beruhe. Man kann 
.aber i^uch.nur un eigentlich Tagen, dafs in der 
^ger. AK* von der RecktswilTenichiift die B.ed,e 
iey> olmerachtet es waiir i[ty dafs diele 
^ der ' medicinifchen KenntiSilTa bedarf. Die 
Recliuwiirenfchaft kuraoiert eigentlich den 
gerichtlichen Arj&t gar nicht. £1: fchaft nur 
dem Rechtsgelehrten dasjenige Lidit über 
das corpus .^t^icti oder das pb^ect<um litis, 
welehes letzterer von ihm verlangt umd läCil; 
ihn d^s Rechtliche hiernach bellimmen, ohne 
:fich im geringften . damit zd befallen und es 
ift von Seiten des ger. Arztes immer unrecht, 
wann er lieh ixi das Rechtliche eines Vorgaiv- 
gca einzumiichea facht. 

^Hiernach wird üoh auch das Folgend^ be* 
uitheilea lalTen« : ^ 
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* 

' " ,»Die medicinifche RechtswifTenfchaft ift 
diejenige WiHenlchaft^ weiche den gericlit* 
liehen Arzt in Stand fetzt , Rechtsfrage n,' 
die nur durch die medicinifcjie Wilienlchaft 
entfchieden werden können^ nach richtigen 
mediclnifchen pruDdrätzen^ und in reclitli- 
cber Form« deutlich uiid mit Sicheirheit sii 
beantworten." ' ( ' / 

Meines Willens beantwortet ni^ ein ge- 
richtlicher Arzt .eine Rechtsfrage; noch weni- 
.^ger in rechtlichei: Forii^ ; londernieinp^fchäfi; 
ift, entweder -ein Vifum repertiun über ein 
ihmv vorgelegtes Corpus delicti, oder ein Gut- 
achten über ^in« in feine WilFenfchaflb ein-, 
fciilagende Frage abzugeben. Beydes freylich 
ztuii Behnf einer Kechfcs&agei aber nicht als 
Antw üii auf dijsfelbe« " ' 

. f ■ ' 

fi) Ueber die £ntzühdmig des Herzens, als 

t ■ 
Folge oberflaciilicher Fleifcliwuwdca. 

Hr. Frof. R ö o f e aufsert in frinen, mei- 
nes Lobes nicht bedürfenden Beiträgen 
zur offen tlic heu und gericUtJ. AK 

i88* deii Zweifel , ob meine 3ohanptuDg 
dafs auf blofse Fleifcbwunden des Herzens 
eine tödtlich^ £at&uadung dieies iuagewei- 
. ^ G « 



dü erfolgei «Be richtige fey/^' Mit die£er Be»> v 
hauptuag, lagt er, fteht eine Menge von Be-^ 
ojbachtungen gehoUtar ^m^^iiAdeiEi im VVi* 
derlpiucli/* 
' Eiae wirklich bioa aberfiächUche Fleifch- 
-wunde des Herzens möchte allerdings unter 
d|id Xel^aea Fäll^ gehöc^a, da das Herz in 
beftandiger Bewegung ift und das verwuu« 
d«]ide Xn&rument unmöglich io geführt wer- 
den kaitn, dafs, Bichl: wemgftens ein aiM^ der 

' Qbeifläche 4^ Herz/ei^s la uien deä Blutgef äis 
getroffen werden iblUe, welche fchofi Jier 
6aüiie einen andern Ausfchlag giebt. 

.GeletKt .aber, es erfolgß auf die. Ver^ 
letzuiig des Herzen^ eine blofse oberflächliche 
fleilchw.ui^de^ Io könnte zweyeriey erfolgen; 

Entweder die Heilung diefer an fich einÜBwheii 
Wunde, oder die von mir angenommene Eat'* 
Rundung des Hetsexts. > . « * 

Dais das erßere leichter erfolgen werde f 
fcheint die Meinung des Hm. Prof. Koofe 
zu fcyn, iiid^in er Iich auf die Menge »v^n " 
Seobachtungen. geheilter Hecswwden beruft. 
Die Autoritäten, ^auf welche er liph bezieht, 
ivid 1} VAU SwietciB* (Cpminent« X* 
p. 259.) Hier werden Beobachtungen ange». 
iuhct jnm Meafchea und XhieieU) bey^ wel- 
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cb^u .^n Narben in dfjr Subftaft^ dos Heiv 

bergegaoßener und g^beilter Wunden. 8m 
£nd von Th'omv Bin r t h o I i m y, üiul aus 
4ea Actis LipL fo wie au<jh aus d^n Mis^ 
celk A. N« G eatnomi^en«. d) Ploucqu^t, 
(über gewaltf. Todesarten §. 44.) wo 
^ WwiXcbea nur . von etvfaa fjpäter tddtlichm 
H^rzwun^dan die Rede ißt. 3) C 1 e a d e i 
wd XeiA a G. M e i e r. (Med. 1^, p. 173. . 
»Ol:, uu.) Der letzt^e iuhn unter verfcbie* 
de;ie)^ Bepbachtungeu aucb eine eigene an, 
von eincsr Narbe in der Sfitx» des Hersens, 
als einem Lew eis einer vormaH^en \Vunde in 
diefem,Tbeilt die gebeilt worden wäreii Ea 
werden bin und wieder nocb mebrere der- 
gleicben aiugefubrfc. 

leb befcemie aber, dafs icb 'gegen die Glaub- 
würdigkeit aller dieler Geicbicbtea gegrün« 
dfitm Zweifel bege. Die angeblichen Narben 
bätten doch eiw^^ genauer liaüilea baiTchrie« 
bte und die Gefabiditen der ekemaHgen Ver- 
Wandungen mit angeführt werden laüjQbn, 
von Velefaea fie di» Folgen waren. Wie leichi 
kann die aufsehe Linje zwifcben beyden Ven- 
trikujn o4ar ekjB sulaUige Vetlä^gerung der- 
iblben feitwärts lux eiae Narbe angelebea 
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wprden .feyn, befonders von MSniiem, wel- 
che geneigt 'find, feltene Dingre zu entdecken? 
Joh habe noch einen guten theorelilchen 
Gnuid gegen die Möglicbkeil; der Ternarbung 
loicher Herzuiarben. Es ift nemiich bekannt^ 
dafs keine Wunde Seh fchliefsen kann, ohne 
gehörige Verbindung der Känder und vollkom-' 
mene Ruhe des verwundeten Theils. Keine 
von beyden Bedingungen findet im Herzen » 
fiatt* Alfo kann in» dieiem Theil keine Wun* 
de vernarben. Wird alfo eine Entzündung ^ 
des Hirzens erfolgen ? Ich geAehe, noch keine 
folcfae gefehen «u haben.- Mein Gewihrsmann 
ift indeilen Galen (de iocis afiectis 
Xib. y.). Dals r^^n Zeugnifs die Sache aufser 
^Jweifel . fetze , will ich freylich auch nicht f 
.behaupten.^ Vielleicht fchixUt auch v die ge^ 
ringe Seniiuilität das Herz vor einer Entzün- 
dung,' wiewohl ihr auch die minder empfind* 
liehen Theile unterworfen find. So feiten 
nun die £ntzün4ung . dea Herzens i£tf fo > 
foheint fie mir -doch die wahrfaheinliühe Folge 
einer blofsen Fieiichwuude in diefem Theil 
Warden zn müfien,. und da die entsündliche' 
Gefchwulft fogleich dem Blut den Eingang in 
die Harakammem .verfchlielifen' Würde» fo 
mulste dicfe Krankheit fchieunig und duich- , 
«]B3 tödtlich feyn. 

I ^ 

J 
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Hr. Pr. R o o f e wird vielleicht mit Ge- % 
lege^heit diefe m^ine Gnilide wieder prüfen» 

welcLeä niigli ielir freuen würde. i * 



• 3) Dank uiid guter Rath« ^ 

Hr. Dr. Ivaufch'hat meineu Neuen 
gerichtlicli mediclnifchen Beobach,« 
tungen B. i\ in reinem kriulciieu luiliLut 
(L Geilt und Kritik B. IL p. 3. u. ff.) 
di6 Ehre erwiefen, fie m feine kritifche Bear- 
beitung , zu nehxpen« Die. Kritik ilt etwas 
fcharf ausgefallen, yielleicht auch wohl ein 
wenig uberfpanntf doch das mag leyn. Es 
wird wahrfc^einlich feine gute 'Wirkung än 
vielen feiner Amtsbrüder haben, wann üe 
lieh beftreben, den Forderungen eines fp fh*en* 
gen Mannes Genüge zu leiften, und beilere 
gerichtlich medicinifche Auf(at9e 2u liefern^ 
als viele bisher getfaan haben« * 

lir. l)r. K. a u f c h meinte ich wäre der 
rechte Mann, di^ F y I fdhen Sammlungen fort* 
zufetzen, und ich folke das Publicum nicht 
blos mit meixien mgenen £r£fiihrungeii <^tev- 
halten, fondem lieber eine AnAalt etabliren, 
WO jeder . Fhyhker theils .feine mannigfaltigen 
gericLLtUch6^ Arbeiten, die einen Flatz in den 
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leine ^leuen Ideen und Vorfchläge aua A&Ai 

gjknzen Gebiete der öflentiicfaen Heilknnde) So 

wie ehemals in F y 1 s Sammlungeii zur öf- 

fejit]|icbeii Prüfung ntederlegen könnte. 

Ick danke Hrn. D. Ii, für leine gute Mei- 

nung von mir; Mein ich mu£s hierauf erwie* 

dern, dafs ich der rechte Mann zu diefem 

Unternehmen nicht bin. Ich weils das aua 

eigener trauriger Erfahrung, indem alle meine 

Unternehmungen der Art gefcheitert find. 

Und die Frage bey feite geletst, ob ich zu 

einem neuen Beginnen diefer Ayt die P ahig- 

keit hatte, fo find- es zwey Hauptgrunde, die 

mir davon abrathen. Erffiich die Entfernung 

meines Wohnorts von der grossen 5tapelitadt 

der tiit<ßralur Leipzig. Jenfeit Königs- 

bera hört fchon aller ' Buchhandel mehren- 

th^ils a,uf , und wir' liegen hier gerade auf 

der äuXiserfien Grenzlinie des literarilchen Veiw 

kehrs gegen Nat/iea^ Bis bieher alfo foUten ' 

mir di6 gerichtlichen Aerzt^ ihre x\uffätze zur 

> ' • , ■ 

f rufung • fchicken und von hier foUten fie 

"wieder in die JNähe vonLeip/.ig zum Druck 
veriaiidt "werden? Dies wurde das Untemeh- 

men lehr erlchweren und vertheuren. Zwey- 

r 

tens hin« ich nicht der Meinung » dais ein 
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Widmetes Journal groJbea . Abgang imdexi, 
-wurde. Die fttJ(ti£Qbma*AätztA würden el> ^ 
üch nicht anfchalFen tind die wenigen VhyBr 
weläbe leü^t würden ihm ^nte geriae 
geti Debit veiiciiaHen. Beilör ift es allo, dafs 
dir. Ho&tfji. JL.o der ^der g!9r. AW* ia itd^- 
nem Journal'. eitte eigene Stella einräumt, und 
,dai3 Hr. ^ OMIUtk F o r i& e die golaaua^ 
Stedte-^^^Ansneykiinde sii cSiier Mm Haupt- 
'Tubriken i einer med« EphemerideA ^e- 
'Mimmt und fp wir^ das rwMienm den Abu- 
gel meiner ^eUnals angefangenen Annalen dat 
JItAKi oicht-'^pftiideiu JA iniyäiUaer dem 
JHrn. .Dr. K. nur 'an des Herrn Tr. iloole 
-vc^rliia eiwäb&te. Sey;tjcigd. • emmeriH ! lo» 
•wird er iii^en*QTikidea'w€U.*B^ilttIl gebe^« 
Ekkm guten R&ih wir4' Hjk Oxi Kaufelt 
.tey dieler ^Cel^enbtf t Wolü ^an iväk AanelM 
^en. £r'üiigt, ich habe- bey der zweyteji 
▲iifUge meines Syft^m« it .-gettAWy ^bMÜ 
' JDurchftreicbung der meiften lürkaüilcheu Stei* 
'den die auwweideatigActt JBewei£a. abgelegl^ 
daia idb als Schiiflfteller i^neu bittem Ton^ 
iwolfikcx ^To. nienciie beiXiiende Kritik am* 

9 W 

igezogeh Jhat) dixolegen emßUcb gelonn^pa 



, Ob meine fi^ns^^ intmer - die l^i&eo« 

^ien Kritiken oder oli nicht bisweilen die 
i^iiisendefi Ksittkön »eine •Sarkaemen vama- 
iafst haben , davon foll hier die Hede nicht 
-feyn«« Gentium, . ick Jbabe mich aadera befba» 
nen und dadurch den Beyfall des Hrn. Dr. 
-ILamioli erhaljtien» das- freut «uicli,. £ia ick. 
%iber feinen Ton an ^hellen Sfiellen feiner 
"Kritiken ebenfaiis ein bischen bitter find#9 
*fo ratbe ilim^ davon abculalTen, ^iamit elr 
die beifsenden Antikritiken vermeide^ die ihm 
'fonft leicht in der F«]ge eine odei^-^e andeib 
^innangenehme Stunde machex) konnten^ i :] 
Noehvein^^ 8^19« meiat Hr« Or. K»<'mi 
"meinem Eifern g^^^en die Juiiitan fey zu et- 
(ifehen^ 4la£i>ich jnich voya iiii>eiiA.s»weiien gv-/ 
•kYfinkt unS'liacfagefetBt ge^lanbt'liaben xxAfSk 
Wie man doch fo übereilte SchluflCe machen 
'ifc«inn1 dNein^ «flr«s^Br. ich >^eM f;pir »tiAff, 
iipr^cbe vieim^hij £0 gclaflen, «^e inöglich» 
^ bin iiie " imil) Jiirtfien ; be^rug^iricliittkbte 
riländlurtgen hii>tangeietxt worden. WasÄbör 
«aj9^ddn^^^ W46d«rfiyhreii iftf ^^avonUdisba - 
(Notiz er haÜteiY ^ind glaube darüber ein Wout 
-enr deiner ^£Mt geiagt a«, 'lialNRi. > fiiibtea 
, ' JMniK» Hr; 0r. .^vor« ^ddr deidigc^ 
Conlet^ueuä^macherey* 6ie gehört 



• ■ ^ ■ ^ 

* 
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Mm Geift Hoth zur Kritik der Zeit« 
fohriften* . 



4j üeber die belTere Eintlieilung der ^ 
V Lißthalität. _ , ^ 

^ £i iGuMnv Bmfeik^ im Aerzte^ berübrt H«r 
I>r. K a u f c h V6ff<s^edeiie gerichtlich -inedi* 
cinUcbe Malfenen in 4eir Mhmlicfaen Abfifiht, 
mancbe Faiikte näher zu beßimmeti und zu 
bericbtigeii) walcb^ jnock nicht ins Raine ge^< 
Mmdit fiii Die Yerefcrer diefer l/ViflmTcl^ 
werden ihm dafür Dank willen » wann auch 
feine Berichtigungen nicht ganz probefaaltig 
feyn follten, 

Uebet die £intheUang der lietiuilität s« 
B. ift Hr. Dr. K. anderer Meinung als vcr- 
fchiedene andere Autoreq. (Id» referife aus 
der Recenfien diefiir Sehrift i« der Saleb* 
M. Ch. Z. 1^98. IV« 114., weil iek £e laibft 
iitcht '^or »ir labe.) 

•^Gegea M e ilter und einige andere Crip 
ttuMdlften . wird gezeigt« dvfe bey der Zu«' 
reclinung ^iner tödtlichen Verletzung aller- 
^aso!^ auckj auf die Befchaffenimt des getödf. 
te^ Suhjegts Ruckücht genommen werden 

^ Ha. 
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Tödtlichkeit einer Verletzung auf mancherley 
Unkü^nde» aucb auf dieBefchaffenheit des Ge^ 
tü(ltet^n ankpmpie, ilt ^in ÜQgft bt^wahrbei-» 
tetei) in* alleü Lehrbüchern der eer, AW* an* 
genommener Satz/ Wie es fich abec mit dev 
I^urechnung verhalter, dafür iaife ich diei 
Ileobtj^gelehtten forgen. Dep. gerishilicbeii 
AiÄt geht; das nichts an — Ferner: 
. ^Gegen ^ e z g e v gUnbt |der Verf« daf« 

4 

die ftrenge Logik als Grunddilliactioa blos 
die EintheiluDg der Verletsiuigen' in M»f o<r 

lute und per accidens lethale zuläfst.*' 

Ich habe dben dtefelbe GxunddiAinetion . 
in meinem Sjfteia der ^ejc. AW« §'^S^» 
genommen. 

<>3oy letxten daffe. ift daa ftccidena 

..entweder eine negative oder eine pofii» 
t ive (?) Mttnriafhe . des Todes. Jene Axt; 
TOn zufällig iödtlich^n Verletzungen iOt die, 
welche M e t x g ,e r f et f e lethale nennls. 
Bey der Beantwortung der Frage, ob eine Vw- 
letzung in einem concreten (?) Falle ablop 
Itite oder per aooidens lethal fey? müfs ela 
gewjLries Idei^l (welche«?} von Geiund- 
beitr snim Grunde gelegt werden^ wofaey aber 
auf Alter I Groise, Conltitution u.X. w. liuck- 
ficht SU nehmten iL,^ ^ 
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T -Wann die Recen&on iia SiniT des Hrn^^ 

Verf. lichtig getroffen hat, fo xnufs ich ge- 
Aeha^ dals ick di^ alias mit mehrerer Deut^ 
lichkeit aus einander geletzt wünfchte. 

.„Von der -Cl^^e den £uftllig*tödUidieii 
TerletKimgen macht dev V^rf. dre^jr Uaterah« 
theiiuagen, welche auf den Grad derStraf^ 
Würdigkeit des Tbaters Bezug haben.*^ 

Was hat fich der gerichtliche Arzt um 
^ie §txafwürdigkeit des Thäter^' au lia^, 
kummern? ' ' ' 
1. 99 1) Individuell todtlicb^ • Wunde», odet 
alle folclie, welche durch eine iränkliche * 
oder «mge^öhnlicbe Befchaffenbeit 'des Sub<>. 
jects, wohin aucb die fich tbare (?)Schwan-i 
gerl9haft zu, rechnen den Tod nach <£ck 
Bieheni fi) Wimden, -vrelohe «war per fe, 
aber nur bey erraaii?; (linder HiJfe den Tod 
ftnr Fo]ge haben; 5) Wunden, welche per 
Xe oder mit leichter Hilfe Herßellung zur 
Folge j^abt haben wurden, wann nicht eua 
IN achtheil nach erfolgter Verletzung hLnau 
getrelen wäre/^ . 

PerReeenfent in derErlan'gerLitera- 
turzeitung ( 1799. Jan. No, 19. 1^.) wirft 
ju^r die Fragis auf: Wird diefe £intJi6ilun|B^ 
Tor einev. Mengen Logik beHer heltehn, als 
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fo irieU andere?' Die Beantwortung diefer 
fahr paffenden Frage riiag andern nberlalTen 
bleiben. Was ich darüber Tagen bätte^ 
.wurde fo angefehen werden t als ob. es äni 
eiaer vorgefaliten Meinung herüölle. ' 

Weiter oben im XVten Brief (£ & H 
cb. z. in eben de-ml. Band p. 106,} äufsert 
Hr. Dr. K. feine, eigene Meinjong über Jäm 
Ausfertigung der Obductionsfcbeine. leb habe 
"an viel Aobtung für di«^ dngrit>an4|8ne Mei* 
, nuugsfreiheit eines jeden medicinifcben Schrifi^ 
Hellers, a^is dais ich viele Einwendungen, 
gegen die ron Hm. vovgo&Uagenen Re* 
formen zu machen- for nöthig fände. Gegei> 
folgenden Vorfoblag mufs' ich iadeffen prp- 
teftiren. * " . • • 

yfWeil endlioh, heilst ea« der nach di^n 
Gutacbten desPhyficus decretirende Rech tage* 
lehrte suweilen einen ganssk andern BegriÜ mit 
den Worten per acoidens. lethala als 
jener verbindet» fo follte entweder der ge- 
richtliche Arst in jeden Gutachten feine 'De- 
finition und Eantbeilung der Tödtlicbkeit mit 
Anftthrilngdes clafßfchen Autors;, an 4m erfich 
hält, beyiugen, oder es ioUtQ ihm ein claiii- 
f eher Autor vorgeibhrieben werden« den er bey 
feinen Ailieitea Giauide zu legen hätte. 
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') I)er Aechtsgel^rte« iuokl ukkk^ Iwaiin 
als Reclitsgelehrtefr von deiu per »ccidens 
letbaie gar keinen. Begriff haben } , er mi^Is 
diefen Begriff vom Arzte annebnen, wie die* 
£er ihn angiebt. Seizt in der Fol<^e derllidi- 
£er /:eta Müstxauen in die Bichtigkeift diefer 
Angabe, lo bleibt ihm übrig, lieh an eine 
nicfdicixiirche Faßultäjt oder . ad. ein CoHegium 
Medicum zu wenden, um den angegebenen 
Segriff bericbtigen za lallen. Cer Name eiaee 
-Autors, fey er fo^claffifdi^ als er'wollef kenn 
.iiiie das Anieben ^erlangen f um der i>acbe ia 
/peeiallen Vorfällen den AusfcUag. zu geben; 
iÜnd ^oilends ein vorgercbriebener Autor ! das 
wäre ja * ein fymboliiisbeS' Bucb! Und vor aUe^ 
fymbolifchen Bücbern -bewahre uns in alle 
Ewigkeit cUr Genius unlerer Wiffenichaft« 

5) Bericbtigung einiger Mifsvetftändniffe. • 

. . » ' - "■ 

Diele Mifsverlländniffe konnten leicht aus 
einigen [$hx. bedeutenden Druckfehlern ent- 
JReben;, '^relcbe lieh in meinem kleinen Auf- 
fatz^ über die Iiungenprobe liefen- 
ders die Plo ucij^ue tlü h e (f. Loders 
Journahflkr Cfair. etc. B. IL St. ^, 159 
u« ff.) eingefchlicben haben. Mein Wunlch 



ift, £i^4ib6y diefer G6legQ^heit zu. .he£ei» 
tigen. • • ; ' 

Gleich «S. 159« IIha penuic« maj^ IlattGet 
witinH Xve wicht geleJCeii irtrerden» ^ 

S. 140. liii. 7. bitte ich , Itatt v e r d r i e fs^ 
lick verdien ftl ich zu lefen^ Dasdareh. 
dielen Druckiciiler yenmiafste IVlisverfiändr 
nife ift bedeutend« und ich. hätte .fchon . eher 
gewünfcht, eine Gelegenheit zu finden, dat 
üelbe SU heben* - - - l 

• * S. 144» Kn. tf. mufs ftatt 25 Febr. 
£5 S e p t« geleien werden. Dtsim vom 23 i'ehn 
bis cum: fiten October möchte wohl wenig 
meLr von dem Leichnam auiiser den JuiooheM 
^brig geblieben Xeym * . : r 
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